hi-how! 

enttäuscht waren wir daß überhaupt keine reaktionen auf vorangegangene artikel gekommen sind, gerade nit der 
"doitschstunde" hatten wir uns-eine intensive diskussion vorgestellt. aber anscheinend haben wir mit unserem anti- 
faschismus alles klar und müssen nicht mehr diskutieren!? 

cerüchteweise haben wir was von einer hausdurchsuchung in dinem besetzen haus in berlin gehört, und einer scher- 
bendeno. von einen faschoüberfall auf ein besetzes haus in berlin und einem überfall auf eine knoipe in einen 
b.setzen haus. 

Ho SIND DIE INFOS wir können absolut nicht verstehen, wieso ihr über so wichtige dinge nichts schreibt. 

viel kritik gabs an aussehen der zeitung. gut, gut, wir sehens ein, und werden zumindest fürs titelbild nit me- 
tallplatten drucken. und wenn wir mal viel kohle haben dann drucken wir das ganze heit damit. einverstanden? 
‚..und wenn wir schon dabei sind, vielleicht könntet ihr. euren artikeln paar bilder dranhängen damit es nicht 80 
eine fürchterliche bleiwüste ergibt, nnd wir haben auch ohne layout schon genug damit zu tun. 

werbung und termine ab jetzt nur noch für schokolade, und redaktionschluß ist an jedem zweiten montag. redaktions- 
trefffen inner noch jeden montag um 17.00 uhr in der brunnen 7. -ausser am 17.06. da sehen wir uns alle auf der 
demo potzblitz -regierungssitz... 

hallo pforzheimerInnen: tut ung leid aber der aufruf kan zu spät... liebe grüße von uns 

hallo omegas (münster): ist gebongt! 

hallo dresden, frankfurt, potsdan... könnt ihr euch mal melden ob die bzs bei euch angekommen sind? 


0% 


zun heft: 8 N LET RR OL ENNAIR 1 BROT SERIE NEPAL NDR) DRG rl 

wir haben zwei redebeitr treingenomaen, weil die organisation der demo zum großen teil 
von lesbischen und schwulen besetzerlänen ausgegangen ist. ein bericht über die deno fehlt leider. ein wichtiger 
beitrag zur (vorerst beendeten?) diskussion über Aie rim kam von autononen schwalen/schwulen autotiomen in Ihren demoaufruf: 


"die rin "untersützt den volkskrieg” des sendero Iuminoso (PCP) in peru. deren anführer gonzalo schreibt: 
"homosexualität muß als geschöpf des Imperialismus ausgerottet werden." 1989 haben sie dies mit der ermordung von 
ca. 30 peruhnischen schwulen praktisch durchgeführt. "zuerst erhalten sie einen brief, in dem ihnen "geraten" wird 
auf ihre sernalität zu verzichten, sich zu verstecken, oder abzuhauen. der zweite brief ist bedrohlicher: du hast M 
13 stunden das dorf zu verlassen, schwule sau! nach der dritten warnung findet mensch einen gevierteilten körper Ü 
nit einem schiid:"so sterben die bourgeois” (aus nensual, spanische schwulenzeitschrift, april 1991) ... 
(liebe grüße ans terror-tunten-haus) 

in der letzten bz hatten wir die nummer des schwulen überfalltelefons drin, 1 
mensch sie nicht lesen konnte. :also west=berlin, 216 33 3 VRBEHEE SAT, 
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TRedebeitvas von autonomen Shwulen | schwulen 
Auftonomen am .#.06. 34. 


liebe antifaschistinnen und antifaschisten! 
liebste genossinnen und genossen! 


warum wir heute diese demo machen ist euch ja sicher aus der 
presse bekannt. daß sogar die bild-zeitung mitblubbert, ist einer 
der unangenehmsten nebeneffekte die wir mit dieser bündniss-demo 
nicht bezwecken wollten. 

daß in den zeitungen der überfall auf das fest bei chaote von 
mahlsdorf und auf das subversiv als "die katastrophen schlechthin" 
dargestellt werden, dient in erster linie dazu die tatsächliche 
politische situation in diesem scheiß-land zu verschleiern: näm- 
lich der immer offener werdende fascho-terror gegen ausländerIn- 
nen, linke, frauen-lesben und schwule. diese überfälle sind nur 
ein glied in der langen kette von gewalt gegen lesben und schwule. 
wir meinen daß diese ereignisse auch deshalb so hochgeputscht 
werden weil die meisten schwulen und lesben sich längst in der ge- 
selischaft etabliert und integriert haben und somit kein system- 
kritisches pötential mehr sind. daß schwule und lesben die eigent- 
lich in einem einigermaßen sicheren sattel saßen jetzt wieder von 
rechtsradikalen angegriffen und öffentlich diffamiert werden, 
birgt die "gefahr", daß sich darüber ein politisierungsprozeß ein- 
leitet, der darauf hinausführen könnte wieder das ganze system in 
frage zu stellen. diese pressekampagne soll zum einen den schwulen 
und lesben das gefühl geben mit teil der gesellschaft zu sein, die 
sich auch um ihre probleme kümmert, und zum anderen den fascho- 
banden ganz deutlich klar machen: "die nicht! schlagt weiterhin 
auf all das ein was wir in der presse nicht erwähnen." auslände- 
rinnen und migrantInnen werden nachwievor in der presse nicht er- 
wähnt, weil sie diese "feindbilder" brauchen um ihre politik des 
gegeneinander ausspielens und entsolidarisierens für ihre machter- 
haltung brauchen. deshalb dürfen wir als lesben und schwule nicht 
aus den augen verlieren, daß es ausser uns minderheiten in diesem 
land gibt, die UNSERE solidarität brauchen, und wir sollten unsere 
pressemöglichkeiten dazu nutzen denjenigen eine presseöffentlich- 
keit zu verschaffen, die sie noch nötiger haben als wir. i 

der überfall auf das fest bei chaote war auslöser für eine welle 
von lesbisch-schwuler betroffenheit. jetzt erst fangen bürgerliche 
schwule an die bedrohung wahrzunehmen. dies zeigte sich deutlich 
an den vorbereitungstreffen an denen sich von linxradikalen bis zu 
staatstragenden gruppen alle fraktionen beteiligten. es wurde klar 
daß es jenseits von ‚einem platten "gegen faschistische gewalt" 
keine gemeinsame inhaltliche bestimmung der demo geben kann. wir 
haben trotzdem ganz bewusst mit aufgerufen, weil wir hoffen daß 
über die derzeitigen ereignisse eine differenziertere und intensi- 
vere auseinandersetzung über faschistische tendenzen in der ge- 
sellschaft mit den bürgerlichen schwulen beginnen könnte. 

wir wollen nicht daß die schwulenbewegung nach dem "starken arm 
des staates" schreit um sie vor den faschistischen banden zu be- 
schützen, sondern daß sie anfangen zu begreifen, daß faschistische 


gewalt die logische konsequenz des bestehenden systems ist. und- 


daß sie endlich bereit sind zu sehen, daß patriarchat, rassismus 
und sexismus die grundpfeiler dazu sind!! 

mit diesem bündniss verknüpfen wir die hoffnung daß schwule wieder 
anfangen sich selbst zu organisieren und daß sich daraus sowas wie 
eine "schwule antifa" entwickelt. 

klar ist auch daß wir uns als autonome antifa einem breiterem ge- 
sellschaftlichen spektrum Öffnen müssen um effektiv und offensiv 


machen; können wir dann in der bündnisspolitik die wir als linke 


‚eingehen ‘werden, mit sicherheit auch verwenden. bei diessı bünd- 


"nisspolitik häben wir festgestellt daß unsere politischen inhalte 
„als 'linxradikale verwässert werden und daß uns total schnell das 
wasser abgegraben wird. 


.. wir stehen..als autonome schwule und als schwule autonome zwischen 


.den stühlen. uns ist es wichtig gewesen daß IHR, liebste genossin- 
“nen und genossen, bei dieser demo mitgeht. weil wir nur gemeinsam 


"0 =wenn ‚überhaupt- unsere inhalte offensiv und selbstbewusst =n die 


.öffentlichkeit tragen können, 
hey, ihr autonomis: wir lieben euch alle! wir sind mit teil der 
"autonomen struktur und überhaupt SIND WIR NUR GEMEINSAM STARK und 
bla bla 

darüber hinaus ist es uns wichtig euch zu sagen daß ihr diejenigen 
seid, auf die wir uns gegenseitig bei unseren politischen kämpfen 
beziehen, denen wir am nähsten stehen und mit denen wir zum großen 
teil unseren politischen alltag leben. zusammen sind wir die, die 
dieses scheiß-land braucht, und wir sollten uns gegenseitig das 
gefühl und die bestätigung geber, daß das wie wir leben wollen der 
richtige weg ist, und daß es sich lohnt dafür gemeinsam zu kKänp- 
fen. 

so gut kommt ihr trotzdem nicht weg: solange die hetero: nur sä- 
gen daß: schwul-sein okay ist und nicht wirklich anfangen ihre ha- 
terosexualität und deren strukturen aufzuknacken, wird dis yemein- 
samkeit leider nur abstrakt bleiben, weil ihr kein wirkliches ge- 
fühl zu grunde liegt. die heteros müssen endlich begreifen, daß 
das was wir mit "ausschließlicher heterosexualität" meinen. grund- 
pfeiler des systeas sind. 

zwengsheterosexualität ist zutiefst patriarchal und sexistisch:! 
die wenigen angeblich positiven beispiele einer heterosexuelien 
beziehung können einfach nicht wettmachen, daß die herrschende re- 
alität in den beziehungen katastrophal und unmenschlich ist: auch 
bei den autcnomen. wir sagen das deshalb , weil wir als schwule 
männer die heterosexuelle zweierbeziehung als vorbild in unsereri 
köpfen haben und dabei festellen in welchen emotionalen zwängs jau- 
ken wir stecken. die möglichkeit darüber nachzudenken haben wir 
oft nur 'deshalb weil wir unmißverständlich über’ unser manu-sein 
daraufgestossen werden, daß wir nur strukturen nachleben, die mi+ 
geschlechtern nichts zu tun haben. männlichkeit und weiblichkeit 
wird -abgesehen von der patriarchalen besetzung der begrifie- im- 
mer an dem jeweiligen geschlecht festgamacht, und heteromänner sa- 
hen sich immer als "gegenstück" zur frau, und umgekehrt. damit 
‚wird die existenz beider geschlechter im menschen verleugnet. 

„die ausschließliche heterosexualität wird somit der wirklichen 
befreiung zum menschen immer im wege stehen! 


"lasst uns das gegebene in frage stellen, denn wenn wir die herr- 
schenden verhältnisse nicht grundsätzlich in frage stelien und 
verändern werden wir sie immer nur in allen unseren lebensberei- 
chen reproduzieren. jede unserer nischen funktioniert Annerhaib 
des gefüges und kratzt nicht an system." 


GEGEN DEN HETEROSEXISTISCHEN ALLTAGSTERROR |! 
«LIEBER SCHWUL 11 
TUNTENTERROR TUNTENTERROR TUNTENTERROR 
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Wir Schwule sind in aller Munde. Wir hatten uns bisher 
weitgehend danit abgefunden, unser Coming-out auf Orte 
zu beschränken, in denen wir uns recht sicher bewegen 
können. Deswegen treibt es uns in die Ghettos der 
Städte. Für normal halten wir es weiterhin, beim 


_ Cruising oder auf der Klappe das Risiko einzugehen, 


zusamnengeschlagen zu werden. Es passiert immer 
wieder, und je weiter wir uns von unseren Treffpunkten 
vegtrauen, desto geringer ist der Anlaß für 

frustrierte Männer, sich mit uns anzulegen. Berichtet 

wurde darüber allenfalls zweizeilig im Polizeibericht 

der Tageszeitungen. 

Auf einmal sind wir Schlagzeilen wert. Das, 
Frühlingsfest hei Charlotte in Mahlsdorf, wobei zwar 

nicht das Gründerzeitmuseun, wohl aber Mahlsdorf ein 

solcher Ort außerhalb unseres Schwulenghettos ist, 

wurde nit relativ glimpflichem Ausgang von Nazis 

überfallen. "Skins überfallen größte Berliner Homo- 

Party" tönen 32 und taz im Gleichklang. "Schwule und 

heshen mobilisieren gegen Skins" titelt die 

BlLDzeitung und berichtet wohl auch für viele Schwuie 

von "Überfall" anf's Cafe Subversiv, den vier stin- 

knornale leichtbewaffnete Männer im Bewußtsein ihres 

"guten Kechts" chne ernsthafte Folgen für uns 

verübten, Daneben gab es jeden Tag in allen Zeitungen 

Berichte über uns, die sich eindeutig gegen die 

fberfälle von Nazis und Männergruppen gegen Schwule 

und Leshen stellten, 

Dieses Öffentlichmachen und Verurteilen der Gewalt 

gegen uns hat uns Mut gemacht, diese Demo hier nach 

Lichtenberg zu machen, Lichtenberg ist ein Stadtteil, 

in den die Nazis mehr organisiert haben als woanders, 

das stimnt. Davon ab ist dieses Lichtenberg immer nehr 

zum Mythos geworden:"Da a, 


und die Faschisten!". Diesen Mythos wollen wir mit 
dieser Ina zerstören, Denn Lichtenberg besteht richt 
aur aus Faschisten, und ungekehrt gibt es faschistoide 
Männerversine und ehensoiches Verhalten alltäglich in 
allen Stadtteilen, Diese Demo soll ein Anfang sein, 
uns überall zu zeigen und Schwulen und Lesben in 
friedricnshain und Lichtenberg ihr Conming-out zu 
erleichtern! 

viele Schwule fordern mehr Polizeischutz für sich, was 
von den Medien breit: aufgegriffen wird, Und auf einmal 
wird davon gesprochen, schwule und lesbische 
PolizistInnen einzusetzen. Die Bullen haben 
tatsächlich für diese Demo größtmöglichen Schutz 
zucesichert und stehen anf einnal vor'm Cate Subversiv 
und passen auf, statt es zu durchsuchen oder zu 
teumen, Vielleicht sind es die gleichen, die das 
Tuntenhaus in der Mainzer geräumt haben? 


n 


Die Faschisten sind immer mehr bewaffnet und 


entschlossen, die Schwulen und Lesben sind es 
weitgehend noch nicht und nutzen das Angebot der 
Stunde, das die bewaffnete und organisierte Polizei 
uus bietet. Sicherheit beruhuigt. Wirklich? 

Nur wenn es unsre eigene ist! Wir wollen uns nicht auf 
das momentane Kalkül einer Ordnungsmacht verlassen. 


Was macht die Polizei hauptsächlich? Nas uns Fremde, 


das Recht der Besitzenden schützen und Bestrebungen 
dagegen zu erfassen und zu unterbinden. Es gibt die 
Polizei nur durch das Schutzbedürfnis der 
Privilegierten, also von Menschen, die Macht und 
Mittel haben, andere für sich arbeiten und sterben zu 
lassen, Die Polizei ist einer der alltäglichsten 
Bestandteile des Krieges von Herischern gegen 
Beherrschte und ist im Inneren dengemäß ein System von 
Befehl und Gehorsam, das die Niedrigsten die 
Drecksarbeit machen läßt und um Begründungen dafür 
nicht lange sucht. Die Bosse bei den Bullen, beim Ka- 
pital, in der Verwaltung, in den Gewerkschaften und 
Parteien usw. eint ihr grenzenloser Männerwahn. Wie 
alle überzeugten Privilegierten gehen sie davon aus, 
daß ihr Status völlig natürlich ist, daß es immer oben 
und unten geben wird, daß es über Leichen zur eigenen 
"Erfüllung" des Lebens geht, 

Diese Blutsaugereinstellung wird von weiten Teilen der 
deutschen Bevölkerung eifrig nitgetragen und 
praktiziert.  Unhekümnert- von einer eindeutig 
erkennbaren, ungerechten Verteilung des Reichtuns 
ausgehend, wird das als (Menschen-)recht festgeklopft, 
was die Fortdauer dieser Schweinerei ermöglicht. Die 
Polizei schreitet ein bei Rechtsbrüchen, die sie 
ausmachen soll und wills Sie räumt besetzte Häuser, 
krallt Leute bei Ladendiebstählen, fahndet nach 
Leuten, die das staatliche Gewaltmonopol nicht 
arzeptieren, ermordet Menschen durch Abschiebung in 
Verfolgersiaaten und macht die Grenzen der reichen 
Metropolenstaaten immer: dichter. Kurzun: sie bekämpft 
alle Ansätze von Menschen, sich über die festgeklopfte - 
Klassengesellschaft hinwegzusetzen. 

Den Schutz gegen die Faschisten bietet sie uns heute 
an, weil öiese Demo ein spektakuläres Ereignis ist und 
weil die Ordnung, die die organisierten Neofaschisten 
sich vorsteilen, im Moment noch nicht die ist, hinter 
der genug Nacht: und Geld stecken. Nach Ansicht der 
Herrschenden soll es die Skin-/Hool- und sonstwie 
Faschistengzuppen trotzdem geben, weil Unzufriedenheit 
und Rebellion so in jeden Fall in eine Richtung gegen 
Befreiung gelenkt werden, Ihre Prinzipien von Führung 
einerseits und Fußvolk und Dreck andererseits werden 
dadurch quasi selhstorganisiert und mit enormen Gefühl 
mitgetragen. Ss gibt eben keine  faschistische 
Selbstbestirmnung. 


Es soli diese Männerbanden auch geben, weil sie einen 
Terror gegen die Menschen und eine Disziplinierung 
ermöglichen, die schwer in einen bürgerlich- 
demokratischen Rechtsrahmen oafßt uad den die Polizei 
legal nicht inner ausüben kann. Die Faschisten 
schaffen nit ihren Angriffen und Mordversuchen bzw. 
Norden an Nichtdeutschen und mit dem Klima der Angst, 
das sie erzeugen, eine größere Bffektivität dem 
inneren und äußeren Absicherung Deutschlands. In 
diesem Sinne lädt die Polizei sie gewähren bzw. geht 
mit ihnen eine Arbeitsteilung ein, Sie geht dann gegen 
Faschisten vor, wenn sie sich kontraproduktiv 
verhalten, also die sehr effektive Klassenordnung 
überziehen; eine grölende und zerstärende Fußbalimeute 
ist zu unkontrollierbar. 


"Skins überfallen größte Berliner Homo-Party"! 

Wir wollen nicht das kulturelle i-Tüpfeichen der 
bunten Weltstadt Berlin sein, als das wiv von den 
Medien und Bullen behandelt werden. Diesen Beweis von 
Weltoffenheit und Toleranz wollen die Schweine in der 
freien westlichen Welt allerdings gewahrt wissen. Den 
schützen sie. Wo wir uns darüber hinaus organisieren, 
werden sie uns entweder selber angreifen oder dies den 
Männern und Faschisten überlassen, sobald wieder Gras 
über die Sache gewachsen ist, Sie haben es mit der 
Räunung des Tuntenhauses deutlich genug gezeigt, Orte 
wie das Tuntenhaus oder schwule kG's sinc Versuche, 
Nännerliebe mit vielen zu leben und alltäglich zu 
machen. Wir haben gemerkt, daß wir dadurch ment Kraft 
haben, gegen die Besitzverhältnisse und Zwänge dieser 
Gesellschaft vorzugehen -wezu wir als vereinzeite 
Schwule oder mit der schwulen Ehe als Erfüllungsort 
nie ehrlich in der Lage wären, Uffenes schwuies Leben 
steht gegen die Männermachtordnung und ihre Abläufe, 

Wir kämpfen weiter gegen Kleinfamilie, Schul-und 
Erziehungsterror, Arbeitszwang, Knat-, Psychiatrie- 
und !solationssysten. Wir leben unsere Bedürfnisse mit 
Männern direkt und intensiv aus, statt sie im Män- 
aerverein jeder AKulör in Gewalt gegen Frauen und 
leshen und gegen Schwächere umaunünzen. Und somit 
werden wir um Selbstorganisierung, ‚Selbstschutz und | 
eine eigenständige Bewaffnung gegen Faschisten und 
gegen den Staat nicht umhınkommen. | 


Grenzen auf für alle! Bleiberecht für alle! 
Befreiung statt Männerwahn! Ir | 
Ffir eine lebendige Lesben-und Sehiulendeno! 


Das Frühlingsfest bei Charlotte von Mahlsdorf ist ein 
fest von Privilegierten, meist Weißen, die 
gleichzeitig Verfolgte sind. 

Als often Schwule brechen wir mit der weltweiten 
Norn,. Frauen sexuell zu beherrschen und zu benutzen 
und werden damit zu einer inneren Bedrohung im Män- 
nerlager, Wir sind a Beweis, dad es sexueile 
Selbstbestimnung geben kann und werden von Männern 
angegriffen, die diesen Beweis auslöschen wollen. Denn 
für die meisten heterosexuellen Männer ist der Ser 
und Gewaltverbund gegen Frauen und Lesben der rettende 
Strohlalm auch in der beschisseusten Klassenlage, Es : 
ist für sie ganz natürlich, Frauen zu benutzen, und 
wir Schwulen sind somit widernatürlich und pervers. 
Frühlingsfeste bei Charlotte, nassenhafte Existenz von 
Klappen, Saunen und der ganzen schwulen Subkultur, 
Tuntendemos, Parties und Gruppen sind Ürte, unser 
schwules Selbstbewußtsein zu finden und müssen inner 
wieder neu geschaffen werden! Sie reichen aber nicht 
aus, wenn sie auf's Ghetto beschränkt bleiben, 


Ne Es Aus FHAN : 


Ye A 
OyEm: Beneßund An ZNOTEN „JUN 
Am 2,6. var Kiezdemo im Friedrichshain. Nicht sehr viele, 
vielleicht hundert kamen zum Frankfurter Tor. pie Stimmung 
war nicht schlecht. Am Anfang wollten ein paar Bullen Leute 
abgreif-n, weil sie geschminkt wıren und das als vermunmt 
galt. Danach marscnierten wir sutgelaunt äurch den Kiez. 

Unterwegs hielten wir Redebeiträge über den Lautsprecher 
wagen (den une !'DS gratis borgte) uber die Hausdurchsuchung 
in der Kinzisstraße 3. Darauf gab es Ärger von der Einsatz 
Leitung: von wegen nicht so provozierende Texte --- 
is wuras erinnert, daß am 2,6.°67 Berno Ohnesorg von dem 
Bullen Kurras getötet wurde, über die BEWEGUNG 2. JUNI; und 
einige andere Themen wie Umstrukturierung, Organiesierung 
gegen Neonazis «... angesprochen, 

Am Frankfurter Tor wurde dann wieder aufgelöst und per 
Mundpropaganda beschlossen wir zum Alex zu fahren und auf 
die Hooligans zu warten. Die Hälfte der Demo kam geschlos- 
sen mit und keine Bullerei zu schen. | 

Die gab es dann auf dem Alex zu sehen, cas 20 Wannen 
2 Wasserwerfer (etc.) WIR bestanden aus der Demogruppe, der 
Lürkischen Gang vom Alex und einzelnen Personen, Kleinere 
Hoolgruppen flitzten vor uns, Eine größere, hauptsächlich 
sltenrekam an, hat sich mit uns vertragen. Sie schlenen zien- 
lich blöd gewesen zu sein, aber keine Naschos, 

Eine andere Hool;sruppe, die die jullerei nicht an uns 
ranließ, schrie:"Nazis Rausi''. Unter allen Aurde ein vakan- 
nter Neconazi erkann\., so daıs wir merkten, daß das nur Tarnung 
war. Kurze Zeit später räumte die Bullerei den Alexe 

Bine antifa-gruppe von vielleicht vierzig machte sich 
auf dem Yeg zum U-Bahnhof Schillingstr.. Dort flüchteten 
die selben Kiddiefaschos vor ihnen, wie auf dem Hinweg» 
sie gingen zum Bahnhof Jannowitzbrücke, fanden keine Faschos 
und (es «urde langsam dunkel) zum alex, Unter ihnen waren 
viele Ostkids, nicht zu wenig Frauen (aber noch nicht genun;) 
Zusammen mit einer Handvoll Hools wurde noch ein Sizpack se- 
jagt und in die U-Bahn geflüchtet. Viele Cops hinterher, 

"e,en des Sixpacks wurden einige Personalien aufgenonwen, 
ader niemand verhaftet, 

Anscnsten wurden tagsüber 2 Leute wegen Vermunmung Ver- 


haftet, 


& 


BEWEGUNG 2. JUNI = das bedeutete (Zitat): 


DEN BULLEN "BE LANGE HASE BREUNZ DEN STAAT All ALLE BCEER 


IN DEN 


ACHENSCHAFTEN DER HERRSCHENDEN ÜBERALL DURCH- 


Fi 
si 


end 
u 


IN DER SCHULE, 


IFEN, 


# 


UND ENDEN ANGR 
KNASTEN, DIE 


ÄGLICHEN LEBEN _ 


IN DER GEWERKSCHAFT, IM \ 


KREUZEH, IH 321IRIEB, 


ER en 


Pre BED 


— 


1:1397 wurue in t sst-teriin der Stucend. .d 


auf einer Demonstration zuge 


Sr von Persie en erschossen. 
"Der schah und zeins Frau kamen auf Staatsnesus 
sräat. sie wollten zum Schöneberger Kathäus, wo sich Scüon. 
ungefähr DO00 Leute versammelten. 4/4 von iubnen gshörien 
zur Gegendemonstration, weil der.Schak das iranische Volk 
blutig unterärickte und seine ganze Familie in mafiosa 
3trukturen wie zum veispiel Heroinhandel verstrickt war. 
ke komnt zu Auseinandersetzungen mit der iolizeli, LIGYO»- 
ziert son &0 bsZahlten Schahanuhängern. 
Sbends in der Deutschen Oper in Charlottenburg eir Ehn- 
liches Bild. als der Pro 
zleteten BVG-Bussen Rakerte, zlogen. Beine, 


„Schahschlä ägertrupp sich mit ze- 
&ier unäü Fard- 
eutel, während das Orchester. wit der Klingen Mozarts be- 


sie Bullsrei ordentlicr hinsin, 


te 
iötziich schieit Polizeioberueister Kurras au 
Uhnesorg, der ohnehin zrade zusammengekhüpzelt wurde, von 


hinten in den K»osf. 'Ie Krankenhaus starb er 


= 


Suäter, AR 
nächsten Tag wurde ali,emeines Demoverot in Berlin angeor- 
inet, 

- Soweit sc schlecht - 
Antang der 70 er Jahre dan fing der vundesdeutsche Staat 
ernsthaft an zu zitiern, denn der Terrorrisms trieb sein 
"Unwesen", Militante Statzwerillas raubten, entführten und 
mordeten für üle Revolution. In Berlin formierte sich die 


ER: f2 17 5 ie 
SENZGUNG 2.JULI, in Ablehuu2g an den Mord an Chnsssorg. 


enktea inte an eine yrau,nit einem wongoloäden Kind, de 


ne 


sen Zusam, unter 


Lorenz vergeblich um sine Spende für Vnaterbringung- ‚in ER 


deis angenchrieuen bat. In seinen Papieren fanden. sis einen . 
Scheck über 10009 Harz als Spenis für sirs Hohnungsbangese 
ischaft, d.n sie lieber einen Behindertonhsin. schenkten.. 

nie 3SWEGUNG ZoJUNi kötete im Nove 74 den be raten Rich 
ünter v. brenkmann der vaguntwortlich war 


fur Prozesse und verurtsilungen. gegen di ie RAF und andere 


ninein folgten 3 Brandaneshläg e anf 


Kaufhäuser und Kan 
boch alles blisb nicht ohne repressive Folgen. Es Zolgr 


berialie. = ; \ 


ten Yerhaftungen und auch einige Tote, von denen die ‚bekau- 
ntesten Georg v, Rauch uad fomuy Weissbecker sein könnten, 
nach denen zwei ehemals besetzte Häuser in Beriin benannt 
wurden, 

weiche im Knast, teilweise schon bis 


Noch inner sitzen 


zu 15 Jahren, 


im Bone 


ensgsgen. 
Falls ciie 


stattfinden. ua, ns gehen 


[) nBaracke (sowas nat, uns die | 


le izte legale Möglichkeit, \ 


menz. haben, weitere 5 
. lassan. Zur Zeit können wir. ‚das a SCHLAUCH N 


Jahre Kae zu schreiben nd uns von dar en u 


&) met dee «o Aust 


[> 


Hausbesetzung in Bochumer City 


Bochum (taz) — Mitten in der Bo- 
chumer Innenstadt gibtes seitgestern 
wieder ein besetzies Haus. Etwa 
zwei Dutzend junge Leutedrangenin 
der Nacht zuın Donnerstag in das seit 
Ende 1990 leerstehende städtische 
Gebäude ein. Es gehe ihnen darum, 
einen Raum zu finden, „in dem wir 
gemeinsam leben können“, heißt es 
in einem Flugblatt. Der Zeitpunkt 
der Besetzung wurde geschickt ge- 
wählt. VoinderzeitimRevierlaufen- 
den Kirchenug erhofft sich die 
Gruppe „einebreite Unterstützung“. 
Das besetzte Gebäude, imJahre 1881 
als Verwaltungsgebäude des Amtes 
Bochum errichtet, steht unter Denk- 
malschutz. Bis Ende letzten Jahres 
wurden in dem Gebäude Aussiedler 
untergebracht. Nach Darstellung der 


Stadt soll das Haus im Herbst 1991 
saniert werden. Bis dahin, so Spre- 
cher Gutzmer, diene das Gebäude als 
„Raumreserve“ für Flüchtlinge. De- 
ren Wohnungsnot erscheine der 
Stadt „derzeit größer als die der Be- 
setzer“. Nach der Sanierung wolle 
man das Haus wieder als Verwal- 
tungsgebäude nutzen. Die Stadt 


werde den Komplex auf jeden Fall’ 


„wieder in Besitz nehmen“ und be- 
absichtige nicht, Gespräche mit den 
Besetzern zu führen, sagte Gutzmer 
dertaz. Mitder Polizei werde derzeit 
über den Weg der Wiederinbesitz- 
nahme beraten. Ein Strafantrag sei 
noch nicht gestellt worden. Die Be- 
setzerlanen, die schon gestern ‘ein 
Cafe betrieben, möchten das Ge- 
bäude dagegen mieten. J.S. 


in Hamburg geräumt 


| Hamburg {ap) — Einen Tag nach 
der Hamburger‘ Bürgerschaftswahl 
hat ein Gerichtsvollzieher gestern 
‚nachmittag damit begönnen, ein seit 
| fünf ‘Wochen besetztes ‘Haus im 
Stadtteil Eimsbüttel zu. räumen. Die 
‚Polizei mußte dabei nach eigenen 
Angaben zunächst nicht eingreifen. 
‚Am Morgen hatten die Beamten je- 
doch die Straße ınit einem Wasser- 
werfer geräumt. Unterstützer .der 


‚Besetzer hätten die Polizei angegrif-'. 
fen, als siein das Haus eingedrungen: 
sei, un die Personalien der rund.20 ;-. 


RETTEN RE 


Besetzer festzustellen, behauptete 
ein Polizeisprecher. 

Die Grün-Alternative Liste 
(GAL) verurteilte die Räumung. Die 
SPDhabe im Wahlkampf. „Stoppt die 
Miethaie“ plakatiert, aber nur die 
Wahl abgewartet, um das Haus inder 
Tegetthofistraße zu räumen, sagte 
die Bürgerschaftsabgeordnete Krista 
Sager. Der Strafantrag des Besitzers 
gegen die Besetzer habe schon seit 
Wochen vorgelegen „Der Polizeiein- 
satz sei „provokant und überzogen“ 
BEwesen.inte nt nn 


x I 


AA 


. Intder,.Nacht' vom 5. au 
‚haben-wir nun. zur Selb fe ge 
‚griffen und das Haus BRÜCKSTR ..433 
in.Bochum besetzt... BesitzerIn.ist “ 
Wr Stadt Bochum. die sich 
en aufs heftigste in die... 
A Reihe der-SpekulantInnen 
BEN stellt. Früher nutzte 
die Stadt das Haus, 'das.. 
unter Denkmalschutz Y% 
steht, zu Verwaltungs-: 
zwecken und überließ 


Seit geraumer Zeit versuchen \ 
wir, einen Lebensraum zusfän-\ 
den, in’dem wir gemeinsam 
ieben können. Das geht.nicht 
in den üblichen Mietskasernen. 

die voll sind von Vorschriften 
und Anonymität. Während unserer 
Bemühungen mußten wir fest- 
stellen, daß es darüber 
hinaus unmöglich 
ist, ein ge- 


eignetes i 
Haus oder es jetzt. lange genug 
mehrere sich selbst. Nun sind 


Wohnungen in % 
einem Haus zu\ 
mieten. Das 
liegt jedoch 
nicht daran, 
daß es solche Wh 
Objekte nicht gibt... 
Sie sind da und sie 
stehen leer. Leer des-... 
halb, weil sich mit leer 
stehendem Wohnraum leich-! 
ter Profit machen läßt und 
weil die Profitgier vieler 
HausbesitzerInnen größer 
ist, als der Wille gesell- 
schaftliche Probleme (hier 
wohnungsnot: mindestens 5 
14 Millionen Obdachlose zieren 
Deutschlands Straßen) zu 16- 
sen. 


Awir eingezogen und 
A werden versuchen, 
unsere‘ Vorstellungen 
au vom gemeinsamen 
Behleben umzusetzten. 
Das soll gerade 
nicht bedeuten, 
daß wir uns ab- 
Sschötten,. sondern 


es 


fentlichen Leben" 
teilnehmen werden. 
Dafür haben wir 
als ersten Schritt 


Luk küche eingerichtet haben. 
Darüberhinaus gibt es Musik und 
. Theater. Auch wollen wir Gruppen die 
Möglichkeit bieten, sich zu treffen. 


"Im Ruhrgebiet gibt es keine Wohnungsnot, nur einen erhöhten Wohnungs- 
bedarf! verkündete Mathias Sprenker, Vorsitzender des Verbandes Ruhr 
der Haus und GrundeigentümerInnen in der WAZ vom 11.6.90 und beruhigte # 
mit dieser verlogenen Aussage keinesfalls unsere Gemüter. Für jeden, | 
der/die sich um Wohnraum bemüht, ist diese Aussage ein Schlag ins 
Gesicht. Nicht nur die der Presse gegenüber geäußerten Aussagen der 
VermieterInnen werden immer unverschämter. sondern auch ihr Verhalten 


gegenüber ylohnungssuchenden. yeaneni 


2 


ie folge ar, dan edar 
die angestammten 'mieterInnen noch die 
alteingesessenen geschäftsleute die 
“+... Summen aufbringen könnten, um in ihren 


abe Aları in bochum lat ich 
. die forcierung von wohhungsnot 


.„.  viertelh bleiben zu können. eine 
a Heinen. yierielh konsäauenz war die erzwungente 
standskamp ne des. mietervereins „....äbwanderung in die äußenbezirke. 
ER ‚innerhalb BAR: ghettos bildeten Sich in den trabanten- 


...städten wie Zum beispiel in der hustadt. 


"die Menschen, ‚die vorher soziale koönkskle: 
‚in ihrer nachbarseh. ft surhen erhal- 
‚ten ESAnkan, wären hun i 
danhonymität ab 


‚dm Enzüset 


nicht ein, obwohl sie di 
keiten dazu hat. ‚nach der 


:EMEbL "elanunen E 0008 

. pre wohneinheit zu Pr a 
dabei gilt wohnraum als zweckent 
' fremdet, wenn er mindestens drei 


konsequenz ist sie. As Ihe € 
innenstädte, durch di Bl lorlarunc 
monate ungenutzt ist oder zu an- würde und wird nicht nur das wohnen. 
deren zwecken dient. ‚(24b. genera: \verändert;,: sondern äuch und vor allem 
de»: ha ne ER ee rn strukturen, 
wosn„denn aus isolation u vereinsamung 

nzef bokhans EEE 
sucn über aie orensen Bocnuns, | Kanu ist es nur für wenige möglich, 
vercrdnung meist nur ‚propaganda- “un 8lch zu. ‚wehren; @a. Sogar sich anderen 
 charakter. so sagt selbst r. wieg Mitzuteilen und auszutauschen, um 
sprecher des haus-, und wohnungs- gemeinsam gegen die vorherrschenden 
und grundeigentümerInnenvereins ‚zustände widerständ zu leisten. 


in bochum am 19.10.89 in der waz: isclaticn führt. auch dazu, daß man/frau 
| n an.diese verördnung imzusammen- probleme wie arbeitslosigkeit, sozial- 
©. hang.mit wohnungsleerstand hat 'hilfeabhänigkeit e,t.c. als"private" 
sich bisher kaum jemand range - probleme ansehen und nicht als sclche, 
traut." städtsprecher grutzmer deren ursachen in der brd-gesellschaft+ 
. meinte dazu:" das mittel der be- '. „erdnung liegen. eine ordnung die nur an 
schlagnahmung haben wir .nie ....profit und leistung orientiert ist, 
en und wollen es auch. die in den ghettcs verstärkt entstenende 


ee AuBz, 31. 3.89). 


seibst ‚die . sagression richtet sich allerdings nicht 
gegen diese staatsordnung, sondern vor 
‚allem, gegen frauen, kinder, ausländer- 
innen, flüchtlinge, Bible 


Aggressionen. ‘werden also auf unschuldige 
„menschen umgelenkt. das darf nicht so 
..weiter gehen! es ist höchste zeit, die 
en anyen anzugreifen. 


en 
"Bückstr. 33 | 
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‘Häuserkampf en Häuserkampf IS 


Pressseerklärung des -Anti-Expo-Bündnis zu dem Polizejeinsatz auf dem 
Sprengelgelände am 19.2.91 FE ; . > 


Was ist pessiert ? ; 

Am 19.2.91 rückten morgens um 8.00 h mehrere ‚hundert Polizeibeamte an, 

um einen Walkmen, einen Fernseher und eine Stereoanlage im Hitteltrakt 
sicherzustellen - angebliches Diebesgut. aus dem Werkhof | US 3 r 
Da ein angeblicher Zeuge susgesagt haben soll, in der Kofferfahrib eeien . 
409 Molotow-Cocktails gelagert, mußte natürlich erst die Kofferfsbrik 
.durchsucht werden. ! k 

Die Schaufelderstr. war gesperrt. Mehrere umliegende Häuser und die Post 
hatten keinen Strom mehr, Telefonzellen funktionierten nicht mehr - aus 
“Sicherheitsgründen" war dieser Erlaß ergangen. i ; 


Was mußten wir einen Tag später feststellen ? 

Die gesamten Anschuldigungen haben sich erübrigt. _ 7 
In der Kofferfabrik wurden keine Molotow-Cockteils gefunden. Auf dem ge- 
samten Gelände konnte kein Diebesgut sichergestellt werden. 


Dieser Polizeieinsatz wer der Versuch ciner gezielten Provokation und kanrı 
in dieser ausgeführten Dimension nur als militärisches Planspiel und Manöver 
bezeichnet werden. Politisch unbequeme Gruppen sollen, mit dem gesamten Staats 
epparat konfrontiert, sus dem Weg geräumt werden. - a Pr 
Unbequem sind die Sprengelbewohnerinnen nicht nur, weil sie sich .den Ort zım 
Leben genommen haben,sonderr auch, weil sie sich aktiv in das politische 
Leben dieser Stadt eimmischen, z.B. als EXPO-Gegnerinnen! 


Alles was den Plänen der Stadt und ihrer ausführenden Organe im Wege steht, 
will sie beseitigen - und es gibt mehrere Möglichkeiten. Diesmal wurde die 
militärische Option gewählt. _ 4 

Oder wie soll man die Verhältnismäßigkeit von 500 Polizeikräften und 71 
mit undefinierbarer Flüssigkeit gefüllten Flaschen sonst bezeichnen ? 


Die geforderte Gewaltverzichtserklärung macht einen Sachverhalt besonders deut-X4 
lich: Die Sprengelbewohnerinnen sollen sich unterwerfen. Unterwerfen unter 
das Diktat derjenigen, denen offensichtlich die Argimente ausgegangen sind, 
die stattdessen nur noch in militärischen Kategorien denken können. Dieser Akt 
der Unterwerfung soll nicht im Handeln offensichtlich werden, sondern im 
Nerhalten. Jeder Gedanke an politisch selbstbestimmtes Handeln soll aus den . 
Köpfen gezwungen werden, mit der Drohung ansonsten jegliche Existenzberech- 
tigung verwirkt zu haben. Das verstehen SIE elso unter politischer. Streit- 
kultur. e 


Kir fordern die Stadt und alle Verantwortlichen auf, den Terror ımd die 
' Medienhetze gegen die Bewohmerinnen des Sprengelgeländes sofort einzustellen! 


Ruh) 


; Zum Brand auf Sprenge 
HAZ vom 23.9.89 


[Wie lange-noch? 


Der Angrifl sul den’ Bildjoumall f 
chasi nen 


Hannover 22.2.91 


eu kelk Y ee 


DIE HÄUSER GEHÖREN UNS ! 


Wir haben heute das Wohnhaus in der Keup- ALLEIN MACHEN SIE DICH EIN 
str.116 besetzt. Verantwortlich für den 


4 Bewohnern der Koflerfabrik ist, nackte Ge-i 
welt anzuwenden. Jens, die vorgeben, frlod- 
ich ein altemativea Wohnprojekt verwirkti-M 
chen zu wollen, haben otıne Zweifel Kriml- 


bisherigen Leerstand des Hauses ist die 
Immobilienfirma "Grund & Boden". Diese 
Firma ist im Besitz der STADT KÖLN. 
"Grund und Boden" hat das Haus In den 
letzen „lähren sytemmatisch entmietet und 
damit die Zerstörung von billigen Wohnraum 
mutwillig herbeigeführt. 


Bei der verzweifelten Lage auf dem Kölner 


Wohnungsmarkt - wo kaum noch eine Woh- 
nung zu finden ist, die ein Nermalsterblicher 
auch bezahlen kann - ist dies für sich ge- 
nommen schon eine ungeheure Schweinerei. 
Noch schlimmer wird dieser Zustand aber 
noch durch die Tatsache, das beim Kölner 
Wohnungsamt über 40 000 Wohnungssu- 
chende (davon 4200 Obdachlose) registriert 
sind. Tagtäglich müssen sich dort Hunderte 
vor: der städtischen Behörde schikanieren 
lassen, während die STADT KÖLN gleichzei- 
tig MieterInnen eiskalt vor die Tür setzt und 
leeıstehenden Wohnraum zumauert. 

Doch diese ganze Angelegenheit ist nicht 
ein Akt der Willkür, sondern sie hat System. 
Mühlheim ist ein sogenanntes Sanierungs- 
gebiet. Sanierung heißt erstmal, das die 
Wohnhäuser modernisiert und die Straßan 
schöner gemacht worden sollen. Fragt sich 
nur: Für wen? 


Sanierung bedeutet nämlich in den meisten 
Fällen, daß die alten Mieter aus ihren Woh- 
mungen rausgeschmissen und In die Betong- 
hettos wıe Chorweiler oder Stammheim 
vertrieben werden, Nach der Modernisierung 
der Häuser steigen dann die Mieten oft bis 
ums Dreifache, was zur Folge hat, daß dort 
fası nur noch Leute mit einem dicken Geld- 
beutel einziehen können. 

Die Stadtpluner bezeichnen dieses Sanie- 
rungsziel üls "qualitativen Bevölkerungs- 
austausch”, was rix anderes heißt wie 
"ARME RAUS » REICHE REIN”. 


Aber wir müssen uns längst nicht alle: 
gefallen lassen. Es gibt einige Mittel unı 
Wege, um uns gegen diese Geschäftema 
cherel auf unsere Kosten zur Wehr zu set 
zen.Docsh wir müssen es gemeinsam tun 
den einzeln machen sie uns immer fertig. 
Mit MieterInnenversammlungen und einen 
gemelsamen Ausnutzen aller juristische 
Möglichkeiten ist schon so manchem Haus 
eigentümer 

die Suppe versalzen worden. Und aucl 
Hausbesetzungen haben schon öfter de 
Profitgier einen Strich durch die Rechnun: 
gemacht. 


Wir wissen, das viele Leute in diesem Vierte 
Hausbesetzungen unterstützen. Diese Unter 
stützung ist wichtig - nicht nur für uns 
Solidarische Beziehungen sind schon imme 
die notwendige Grundlage dafür gewesen 
um sich gegen die vielen alltägliche: 
Schweinereien wehren zu können. Deshal! 
wollen wir im besetzem Haus zusammen mi 
unseren türkischen Freunden ein gemeinsa 
mes Cafe betreiben. Hier können wir uns diı 
Bedingungen schaffen, aus denen herau 
wir alle zusammen gegen die unmenschlich: 
Wohnungspolitik und gegen all die andereı 
Probleme, mit denen uns die Bonzen da 
Leben schwer machen, gemeinsam kämpfeı 
können. Wir wollen in unserem Cafe Ideer 
Vorschläge und Informationen austausche: 
und die solidarischen Beziehungen mit unse 
ren türkischen, italienischen, kurdischer 
arabischen und deutschen Nachbarn ver 
tiefen. Es geht uns darum, die Solidarität Iı 
die ganze Breite des sozialen Lebens hineir 
zutragen, Das nennen wir INTERNATIONAL' 
SOLIDARITÄT | 
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RAT FESTGEHALTEN 


GRUROSETZTE DEN BESETZER/INNEN EIN ULTIMATUM BIS ZUM 
RICH 


„Mal MITTAGS, DEM DIESE NATÜRLICH NICHT FOLGE LEISTE TEN. 
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» viel zu lange ihre Nachbam In der Nordstadt. 
£ Mit Farbachmierersien fing es, .dann fiogen 
M Farbboutel, Flaschen, Steme und Stahikram-f 

pen ‚auch gogen Feuerwehr und Poltzeibe- 


a Sprengelgelände ° eine , nous .Dimenalo 
I Houte Ist 5 sin unliebsarner Joumalist, mot- 
ij gen vielleicht ein Polizist im Einsatz 'un 
| Übermorgen der Nachbar von gegenüber, 
# den sich die Varmummien aufs Kom neb-f 
Wear glaubt eigentlich noch daran, daß die 
Gerweltiäitor unter den Sprengsioewohnem ii 
wieder in did Gosallschaft zuric-kgohalt war« 
den können? Sie haben sich hinter Fäusten 
} und Knüppeln verschanzt, aus dem Spren-F 
Ih geigelänge oine beincmtigende Festung ge- 
k macht. Ihr Kontakt zur Umwoit besteht nur 
i noch ann einer Kette von Provokationen. Die 
; Jungen Leute zul dem Sprangeigelände ha- 
ben vieilsicht noch Anspruch auf Mitkeid, weil 
an verbindet sind. Dan Anspruch wuf ein 
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DER MYTHOS MUSS 


I 


Wir haben in Neumünster wegen der Hafen-Demo vom 92.91 einen Prozeß am Hacken. Und 
zwar u.a. wegen "Landfriedensbruch". Ein großes Problem für die Prozeßvorbereitung stellen für 
uns die hamburger Kritiken zur Nachbereitung der Demonstration dar. Die Kritiken machten sich 
nicht hauptsächlich an der Vorbereitung, Bestimmung und Ausrichtung der Demo und auch 
nicht an der Entwicklung in der Hafenstraße fest, sondern an militanten Aktionen, die aus der 
Demo heraus gelaufen sind. Unser Problem ist, daß die Richtung der Kritik zur Entsolidarisierung 
mit den von der Repression betroffsnen Menschen führen kann. Um dieser Gefahr etwas entge- 
genzusetzen, wollen wir eine Kritik an der Demo und am Hafen noch einmal aus einer anderen 


Sichtweise - aus unserer - formulieren. 


Die Geschichte unserer Solidarität mit der Hafenstraße 


Der Hafen, das waren für uns die bunt-bemal- 
ten Häuser, über die mit Wandbildern Stellung 
zu politischen Ereignissen bezogen und gleich- 
zeitig die radikale Opposition zum: herrschenden 
System ausgedrückt wurde GStammheim-Morde, 
Volkszählung, Palästina, 129a, Umstrukturierung 
u. m.), die internationalistischen Sylvestertage, 
wo wir uns mit Menschen aus verschiedenen 
Regionen und europäischen Ländern trafen und 
Erfahrungen und Informationen austauschten. 

Der Hafen organisierte und mobilisierte zu vie- 
'en Demos, Knastkundgebungen und Prozeßbesu- 
chen und war dabei oft ein Treifpunkt, von 
Jem aus viele Menschen gemeinsam und 
geschlossen losgingen - und wieder ankamen. 
Hinterher saßen immer viele Menschen im Ha- 
fen zusammen, um die Aktionen nachzubereiten, 
zu reden, sich zu erholen und irgendwann wie- 
der nach Hause zu fahren. 

Der Hafen,. das waren Häuser, in denen viele 
Menschen zusarmmenwohnen und darüberhinaus 
autonom Kneipen, Veranstaltungen, Volxküchen 
und Konzerte organisierten. 

Für uns und viele andere Menschen war der 
Hafen ein Raum, in dem ein großer Teil dessen 
verwirklicht und durchgesetzt war, wovon wir 
träumen und wofür wir hier kämpfen. 


Durch diese offensive Widerstandskultur gegen 
das herrschende System wurde der Hafen zu ei- 
nem AÄnlauf- und Sammelpunkt, auch zum 
Symbol, für Menschen aus dem radikalen Wi- 
derstand BRD-weit und international. Dadurch 
entwickelte sich im Hafen eine Stärke, die uns 
ermöglichte, die Angriffe des Siuates immer 
wieder zurückzuschlagen und die besetzten 
Häuser zu verteidigen, was im krassen Gegen- 
satz zu vielen anderen Häuserkämpfen stand, 
wo es oftrnals schnelle Räumungen oder Kom- 
promisse und Einlassungen auf die Forderungen 
der Herrschenden gegeben hatte. 

Die Geschichte unserer Solidarität mit der Ha- 
fenstraße war immer bestimmt durch die be- 
setzten Häuser als Ausdruck/ Symbol einer 
ausgeprägten und sichtbaren Widerstandskultur 
in der BRD. Die vom Hafen ausgehenden Käm- 
pfe waren für uns Motivation, unsere eigenen 
(Provinz-) Kämpfe zu radikalisieren und teilwei- 
se militant zu führen, weil der Hafen uns die 
Perspektive aufgezeigt hat, sie auch gewinnen 
zu können. 


Die so entstandene Solidarität drückte sich dann 
auch in der Stärke und Geschlossenheit der 
Hafendemonstrationen aus. Die vom Hafen aus- 


IM 


gehende Kraft hat in Neumünster bis zu 60 


Menschen zu den Demos mobilisiert, was für 


unsere Kleinstadt ganz schön viel ist. Der Cha- 
rakter dieser Demos - das geschlossene "Auftreten 
oder auch die militanten Aktionen, die aus den 
Demos heraus liefen - zeigte den Herrschenden, 
daß ein Angriff auf den Hafen für sie gefährlich 
werden könnte. 

Der "Höhepunkt" waren dann die sog. Barrika- 
den-Tage, wo der Staatsapparat in einem von 
uns durch Barrikaden abgesteckten Gebiet über 
mehrere Tage nichts zu suchen hatte. Den Her- 
rschenden ist durch den Bau der Barrikaden die 
Initiative aus der Hand gerissen worden. Wir 
haben so Art, Zeitpunkt und Ort der Auseinan- 
dersetzung festgelegt - sofort und militant am 
Hafen. Die absolute Unberechenbarkeit des Aus- 
gangs der Konfrontation (auch über Hamburg 
hinaus laufende Äktionen in ganz Europa) ha- 
en letztendlich den Senat am Angriff gehin- 
ert. 

‘Wenn wir sagen, "Ängegriffen wird der Hafen - 
gemeint sind wir alle”, dann bezieht sich das 
genau auf den oben beschriebenen Hintergrund. 


Einschätzung zul Entwickl 


Durch die Unterschrift des Hafens unter den 
Vertrag mit! dem Senat haben sich die Bedin- 
gungen im Kampf um die Hafenstraße und für 
die Hafenstraße selber sehr stark verschoben. 
Die Anwältinnen übernehmen mehr und mehr 
die Rolle. die vorher die autonome Bewegung, 
die Häuserkampfbewegung und die solidari- 
schen Menschen und Organisationen innehatten, 
nämlich, wichtigster Teil im Kampf um die 
Durchsetzung der Hafenstr. zu sein. Die sich 
durch den Vertrag ergebende Verlagerung der 
Auseinandersetzung in Richtung Justiz bedeutet 
für Hafen und Solibewegung, nicht mehr Sub- 
jekt in dieser Auseinandersetzung zu sein, son- 
dern nur noch parteiisches Objekt, über das vor 
bürgerlichen Instanzen gerichtet wird. Daß aber 
auf der juristischen Ebene kaum rnal ein Blu- 
mentopf zu gewinnen istzeigt die lange, und 
frustrierende Geschichte der Hafenstrassenprozes- 
se. Hier steht die geballte Macht und Interes- 
senlage einer Wirtschaftsmetropole gegen ein 
paar 1000 Linke vor einer Institution, die an 
sich schon. Partei ist, dem Gericht. Während die 
BewohnerInnen der Hafenstr. ständig versuchen, 
die Vertragsbedingungen, die ja ‚Produkt einer 
Erpressung sind, einzuhalten ( Barrikadenabbau, 
Mietkohle auftreiben. obwohl das Bezirksamt die 
Gelder sperrt etc.), schert sich der Senat einen 
Dreck um die Vertragsbedingungen und läßt 
sich diese Linie vor Gericht absegnen. Dieser 
ständige Krampf, der nicht die geringsten Be- 
ziehungen zu unseren Vorstellungen von Leben, 
Denken und Handeln hat, ist einer der Gründe, 
die zu starken Verändsrungen in der Hafenstr. 
selber geführt haben. Vor 1987 (Barrikadentage) 
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ung der Hafensiree 


seit den Barrikadentagen 1987 


war die lebendige Widerstandskultur im Hafen 
selber sozusagen überlebensnotvrendig, weil nur 
das ständige Aufzeigen der kämpferischen in- 
ternationalen Solidarität den Senat davon abhal- 
ten konnte, die Häuser zu räumen. Daraus war 
sine (vielleicht nur subjektive) Stärke entstan- 
den, die mit der Verlagerung auf die Justiz in 
eine objektive Schwäche (Abhängigkeit von 
Rechtsinterpretationen) verwandelt wurde. Eine 
fast logische Folge der Entwicklung ist der 
langsame, aber sichere Zusammenbruch der im 
Hafen entstandenen Widerstandskultur. Der 
Endpunkt der Entwicklung dürfte so ungefähr 
das sein. was heute im Hafen Sache ist. Wenn 
wir das richtig verstehen, ist der Hafen bei po- 
litischen Auseinandersetzungen, bei denen es 
nicht um den Hafen selber geht, nicht mehr 
vorhanden, heißt nicht mehr Teil des allgemei- 
nen Widerstandes gegen dieses kapitalistische 
Regime. Das bedeutet, daß nur noch einzelne 
Menschen aus dem Hafen auf Treffen und 
Aktionen zu sehen sind und von "dem Hafen” 
als ganzes nicht mehr gesprochen werden kan. 
Unsere Einschätzung wird durch die Inhalte der 
Flugis zum 9.2. nur noch bestärkt. Bis auf ein 
zwei Sätze zu Kampagnen, die es in der Ver- 
gangenheit gab und ein plattes - gegen den 
Krieg am Golf - beziehen sich die Texte "nur 
noch” auf alternatives Leben in den verschie- 
denen Wohnprojekten. Widerstand ausserhalb des 
eigenen "Lebensraumes” findet in den Erklärun- 
gen nicht mehr statı. Es ist natürlich legitim, 
wenn die Hafenstraße sich nur noch als ein 
Wohnpreiekt definiert, nur steht das erstens im. 
Widerspruch zur Geschichte der Häuser und 
zweitens muß daraus eine völlige Naueinschät- 


fast ‚allen Städten, 
g eventuell noch 
"Richt-militärischen 


Hausbesstzung vom. letzten. 
zB. ist nur deshalb nicht mi 
walzt worden, weil es’ Keil militanten Wider- 
stand gegen die: Räumung gab. Der militärische 
Räumungsapparat "war "jedoch dort, trotz allem 
wurden alle Besetzerinnen festgenommen. meh- 
rere Stunden eingespertt, ED-mißhandelt und 
bakamen Hausfriedensbruchsverfahren. 

Was dringend  pässieren muß, ist nicht unbe- 
dingt, die volilische‘ Praxis des Hafens zu än- 
dern, sondern viel wichtiger ist es, die Stellung 
des Hafens an. det ‘Politischen Praxis zu messen. 
Als Grundlage der: Bewertung des Hafens ist es 
dringend notwendig, däß der Hafen Verände- 
rungen in seiner , politischen Stellung genau 
vermittelt und auch die ‚Brüche zu seiner Ge- 
schichte aufzeigt. Für. uns "bedeutet das im 
Moment: Der Kampf. um die Hafenstr. ist der 
Kampi um die «Wohnungen von über hundert 
Menschen. die nicht in den Wohnsilos der Stad- 
tränder verschwinden wöllen, von über: hundert 


Menschen.die iht ‘Leben anders als im bürgerli- 
chen Sinne: gestalten 'wolien. ‚Von diesen Men- 
schen gibt ©$ in. der BRD aber 10000de, und 
wir erwarten. daß der ‚Hafen diese anderen 
Projekte - und Menschen - genauso ernst nimmt 
wie sich selber. Genauso sollte die Soli-Bewe- 
gung dem Hafen keinen höheren Stellenwert 
einräumen. wie allen anderen Wohnprojekten. 
)as nimmt . nichts, ‚von der Wichtigkeit des 
Kampfes, sondern stellt ihn in Beziehung zu 
dem. was der. ‘Hafen selber zum Ausdruck 
bringt. AR 

Der Mythos V im Hafen muß weg! Einerseits 
würden die ständigen Angriffe des Senats gegen 
gen Halen wreniget, andererseits würden weitere 
politische Katastrophen wie die Demo vom 92. 
für die Zukunft ‚verhindert. Einer der Haupthin- 
derungsgründe,: die, Entmytlologisierung auch 
tstsächlich zu leisten, ist natürlich, daß die Her- 
ıschenden mit dem Hafen die gesamte Bewe- 
gung treffen wollen, Als Beweis kann die Hart- 
näckigkeit, mit: der, auf den Hafen eingedro- 
schen wird, zählen. '‘Vort Autodiebstahl bis zu 
RAF im Hafen” wird‘ jedes Mittel bemüht, den 
Hafen selber und damit die Häuserbewegung zu 
denunzieren. Leider ist es der Solibewegung bis 
haute nicht gelungen, der Verlagerung der 
Auseinandersetzung VON der militärischen Kon- 
kontation zur Denunziation durch die Medien 
etwas entgegenzusetzen, Wäs über die Ebene 
des Dementis hinausgeht. Die verstärkte Stadt- 
tsilarbeit ist wohl ein richtiger Ansatz, wird 
aber als Widerspruch zur offensiven militanten 
Politik ("Gewalt war immer unseI® )etzte Mög- 
lichkeit...” Zitat, aus: läßt sich nicht abschalten) 
aufgebaut. Das sehen wir anders: Gewalt ist im- 
mer einge Ausdrucksform unserer Politik, wobei 
wir selber bestimmen sollten, wann wir diese 
Form anwenden. Wie die Beschwörung ZzuI 


Gewaltabsage arı den Senät oder Sätze wie "Wir 
wolien unsere Bedürfnisse nicht gegen andere 
Menschen durchsetzen, sondern eine menschli- 
che Auseinandersetzung, WO wir uns gegenseitig 
ernst nehmen” (aus "Nicht abschalten”) zustan- 
dekornmen, ist uns - 50 allgemeingültig, wie sie 
im Flugblatt stehen - nicht begreiflich. Die gqu- 
ten Erfahrungen im Stadtteil können ja nur ein 
Teil aller Erfahrungen aus dem Stadtteil sein. 
immerhin stehen die Häuser im widerlichsten 
Quadratkilometer ganz Norddeutschlands, wo das 
sexistisch-kapitalistische System mitsamt seinen 


Puffs, Zuhältern. Waffenschiebern und Organisa- & 


toren des Drogenhandels ganz offen und unve- 
rholen seinen brutalen Gewaltcharakter zeigt. 
Mit dern letzteren Zitat wird unseres Erachtens 
der Klassencharakter dieser Gesellschaft nicht 
berücksichtigt. Üübergangen, daß in dieser Ge- 
sellschaft permanenter Krieg herrscht. Daß die 
Hafenstraße nicht in der Lage ist, die Situation 
im Viertel grundlegend zu ändern, ist klar, aber 
diese Situation muß berücksichtigt und immer 
thematisiert werden. Das heißt, die Utopie vom 
menschlichen Umgang miteinander -. hat eine 
Grer.ze, die ziemlich genau deckungsgleich ist 
mit dem Unterschied zwischen Ausgebeuteten 
und Ausbeutern (Ausbeutung deswegen, weil es 
alle Unterdrückungsverhältnisse darstellt: In letz- 
ter Instanz bedeutet Ausbeutung, daß jemand 
etwas gewinnt, indem er jemand anderen be- 
raubt oder auf Kosten von jemand anderem 


lebt. Ausbeutung ist verbunden mit dem Auf- 
kommen der Herrschaft von Männerrı über 
Frauen und der Herrschaft einer Klasse über ei- 
ne andere oder eines Volkes über ein anderes), 
über die nicht hinweggeträumt werden karın. 
Auch wenn die genauen Grenzen der oben ge- 
nannten Gruppen sich ständig überlappen und 
verschieben (z.B. beim Patriarchat, Rassismus, 
Imperialismus), so sind sie doch vorhanden und 
wir stehen den Ausbeutern in latentem Kriegs- 
zustand gegenüber. In bezug auf die Demo vom 
92. bedeutet das für uns: Nur weil die Ausbeu- 
“ter im Moment in der Lage sind, selber zu 
bestimmen, wo sie offen Krieg führen wollen ( 
Golikrieg. Unterwerfung des ehemaligen Ost- 
blocks), muß daraus doch nicht gleich folgen, 
den Staat zu bitten, nicht auch gegen unsere 
Strukturen offen Krieg zu führen. Schon gar 
nicht muß daraus folgen, den Ausbeutern ge- 
genüber einseitig der Gewalt abzuschwören. Deı 
Verzicht auf militante Aktioner: während der 
Demo wäre nur dann legitim gewesen, wenn 6 
allein um die Hafenstraße als Wonhnprejekt und 
nicht auch um den Golfkrieg und die Häuser- 
bewegung als Ganzes gegangen wäle. 
Dieser Widerspruch, alternatives Leben kontra 
gesamtgesellschaftlicher Widerstand hat auch die 
Demonstration vorh 9.2.91 zur mehr oder minder 
Kathastrophe werden lassen. Einerseits die Di- 
 skussionen in den Stadtteilen, die wohl im Sin- 
re einer Mobilisierung ZU einer Massendemon- 
Unterstützung eines 
as die Texte der 
ir , E- 


Wir w 


Kr) 


Wohnprojektes 5 


helegen, andererseits der Aufruf zum gesamtge- 
sellschaflichen Widerstand gegen den Golfkrieg 
ausgedrückt durch Jie fetigedruckten Parcien 
auf den selben Fiugblättern. Dazu noch die 
bundesweite Mobilisierung, wo der Bezug vieler 
Gruppen zum Hafen gerade die gemeinsame Er- 
fahrung im Widerstand und nicht hauptsächlich 
die Solidarität zu den BewohnerInnen ist. All 
das mußte eine Mischung ergeben, die die 
gedachte Bestimmung der Demo ad absurdum 
führt. Bei etwas genauerem Überlegen wäre das 


einzig richige das Abblasen der Demo gawe- 
sen. Es hat dech wohl kein Mensch aus der 
Vorbereitung ernsthaft geglaubt, daß bundesweit 
unter anderem durch die Parole: "Kriegstreiber 
angreifen - Hafen verteidigen” mobilisierte Au- 
tonome sich davon abhalten lassen, genau das 
zu tun, und zwar praktisch. 

Soviel Opportunismus sollte den militanten au- 
toncomen und antimperialistischen Linken nicht 
unterstellt werden. 

Das ınuß auch die Gruppe anerkennen, die das 
vierseitige Kritikpapier zur Demo verfasst hat. 
Die Angriffe gegen Kriegsprofiteure waren nıcht, 
wie ihr meint, "verständlich, aber politisch 
falsch”, sondern klarer und eindeutiger Aus- 
druck der Handelnden, wie sie zum Krieg ste- 


hen. Daß die Angriife nicht in das vorgedachtie 


Dernokonzept passten, liegt daran, dan die Mo- 
bilisierung, die inhaltliche Bestiramung und das 
Konzept nicht zu vereinen waren! 

Und das liegt einzig und allein an denen, die 
die Demo vorbereitet haben! 
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chaut dann näher in 
Schwerpunkt auf Entwicklungen in 


Vorgeschichte 


die gemeinsame Errichtung von Fa- ' 
brikräten, wie von den Antiautoritä- 
ren gcfordert, eine reale Chance ge- 
"habt hätte. AA 


—— 


Mit dem Zerfall des en | 


(Sozialistischer Deutscher Studenten- 
bund) 1969 setzte Anfang der 70’er 
‘Jahre auch die Zersplijerung der "N 
samten, vorwiegend von Studentln- Hl) 
nen und Intelektuellen getragenen, (ki 
APO ein. Auf der einen Seite 
versuchten Kadergruppen leninisti- 
scher Orientierung jeweils »die« re- $M 
volutionäre Partei aufzubaucn, wo-R 
raus die verschiedenen sich gegensei- 
tig enorm bekämpfenden K-Gruppen Alli 
resultierten. Als ende dazu stan-f} 
den die ehemaligen antiautoritären 
Teile des SDS, die anstelle von‘ 
Parteiaufbauorganisationen sich eher 
in  inlormellen Zusammenhängen + 
wiederfanden. Organisierung der An-| \ 
tiautoritären (später Spontis, noch 
später Autonome) fand in den suh- 
jeküv als wichtig empfundenen 
»Alltags«bereichen statt, was seinen 
Ausdruck in Kinderläden, Jugend- 


zentren, Happenings und Festivals 
etc. fand. 


Aus diescr Erfahrung heraus entstan- 
den die crsten Haus esctzungen: der 
70’cr Jahre in der BRD. Das Ziel war 
dasselbe 'geblicben, ‚nur wurde der 
Hebel. für de R 


schen »Betriebsinterventionen« we- . ganzer Wohnvicrtel nalen : 
sentlich von Intellektuellen getragen ä ! 
und mußten aufgrund ihrer auf- Ber 
gesetzten Herangehensweise schei- # 
S= tern. N ah; ie fü BR 

Nach dem Ford-Streik 1973 mußten e Dahinter steht dic für damalige Ver 
sie sich ihr Scheitern eingestchen und " 


die Betriebsgruppenprojekte ver- . d h A 
zeit geschah, die kurz aber heftig eine schwanden recht schnell von der : sondern auch dic gesamte 


Ferspeklive für eine, umfassende politischen Bildfläche. Die Differen- „unter Kontrolle hat, in sie.'nach 
Revolutionierung der westeuropäi- Bes zen zu den Arbeitern w i » A 


\ D, spunkten eingreifi 
schen Gesellschaften zu versprechen der Alltag zu verschieden und die 2... ‘und sie entsprech 2 Se Ta 
schienen. Doch waren diese deut Bi ‚völlig anders gelagert, als daß... a, LSPIGCHen Eier zu ‚strukt 


ar e 


Ein anderer Teil der Antiautorjtären 

versuchte in den frühen 70’ern sich in % 
Betriebsgruppen zu organisieren, was 
hauptsächlich vor dem Hintergrund f 
der italienischen Klassenkämpfe der- 


rganisierung un 


EN ; 
he P R 


aa 
In 


B GESCHICHTE. 


Es ‘scheint also, daß zumindest für 
diese Zeit die Erfahrung gültig war, 
daß der Selbsthilfeansatz (ohne expli- 
zite Kampfansage an das ganze Sy- 
stem) für die Herrschenden ein 


"Dabei wollten‘ sie mit der Form der 
" Häuserkämpfe in, zugespitzter Weise 
eine:Einheit zwischen den Interessen 
von‘ Studenten und: Arbeitern gegen 
“einen DRORERSUEN Gegner  herstel- 


‚len. (Geronimo)  : Grund für eine Legalisierung der 
- Die politischen Zentren dieser ersten Projekte beinhaltete. 
'Häuserkämpfe ‘waren die sozialde- Das Thema "Hausbesetzungen" als 
mokratisch . regierten. ; Metropolen Bob DE Kampflorm war al- 
Frankfurt und Hamburg. erdings ° nach . den gescheiterten 


Versuchen in den frühen 70’er Jahren 
erst einmal vom. Tisch. Die in der 
Folgezeit stärker auftretenden "neuen 
Sozialen Bewegungen", allen voran 
die Anti-AKW-Kämpfe, bildeten ein 
neues... Feld der Auseinan- 
dersetzungen zwischen Staat und 


ot 


Die Umstrukturierung der Innen- 
städte (Frankfurt im Interesse des 
> Finanzkapitals u. Hamburg im Inter- 
FR ‚esserder Handelcbougeoisic) stand im 
Mittelpunkt des Angriffes. Traditio- 
elle ;Wohn- und ‚ArbeiterInnenvicz- 
el."wurden massiv .cntwöhnt und 
ttosiedlungen an "den Stadträn- 
 .dern.hochgezogen. 
„Die, Bewegungen in FFM und HH 
. waren beide von ungeheurer Mili- 
" tanz(bereitschaft) geprägt. Die Ein- 
-richtung der berüchtigten Frankfurter 
»Putztruppe«, eines 'militanten Zu- 
sammenhangs, der. tatsächlich cine 
. zeitlang dic Fähigkeit besaß, Massen- 
demos vor Bullenangriffen zu schüt- 
' zen, war der deutlichste praktische 
13 Ausdruck für eine damals intensiv 
} und konstruktiv ‚geführte Militanzde- 
\ %batte.. Die. Militanz, ‚wär: zunächst 
auch :Motor der Bewegung, d.h. daß RAERETE 
sich diverse Mictstreiks und weitere 
Besetzungen der Bewegung aus di- 
ncm Gefühl gemeinsamer Stärke her- 
aus anschlossen. Das eigentliche Ziel 
\ v. aber wurde nur 7.T. erreicht. In der 
| "Regel blicben die Spontis unter sich, 


! d.h. breitere Bevölkerungsgruppen 
‚|, die nötig gewesen wären für eind 


kontinuicrliche Politik ‘mit Massen 
charakter, konnten lediglich als Un 
„terstützerIlnnen, aber. nur selten al 
“© Aktive” gewonnen werden. So ver4 


’ ap 


.. wundert es auch nicht, daß nach an N en Yirach de 
» fänglicher Verunsicherung die Bullcn Br RAR ISEANE SERSHER. TRGBNKE 
i ‚das: Problem Hausbesctzungen in&aer Haan er Erabhier el 
% .. beiden, ‚Städten letztenendes militä”" IB ee 9 a Araxe| on 
© risch.im Interessc der Herrschendenagg@?° undespartei (1979), Slauten diese Masäh 
RE 0 Tosen wußten 3 SS Kömpic,erneit wieder ab, woran die ab "®. 
.) Es fanden zwar vereinzelt noch Ver- KEN Fcch, Beranstapenden GRU; A 
K suche von Besetzungen statt, doch alsagejed ttelt ( G alıf BILDEN ” ERS" se 
politisches Mittel waren sic zunächst, geteilte CWalITaBS.:: NIC ganzen 
BE RERATGENN aschuldlos war. g 
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5, Hauses von Frauen 
"dic“ mit. staatlicher 


“ 


„2. "Neı 


h 
100° 
5 


nannte". EN: 
(ie aicl 


“ 
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iiQNentlachten: 
worder;Ka 
Rd: 


a] % . ie NL Da 
gelangen in. Zürich 
um. ein autononies fast 
die." größten" Staßen-IpE hr 
schlachten: im,‘ Fa sauberen ®% 
eidgenössischen: Geschichte entfachte 
(empichlenswert : dazu! der’ Film: 
»Züri..bränni«), bis: hin nach Berlin ® 
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Kine 
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:wo am 12.Dezember 1980 nach einer 


“Ty Ir 
I der 


drücklichem 
erstmal nahezu unbehelligt von der 


412.22. 
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von den. Bullen verhinderten 
Hausbesetzung die berüchtigte Stra- 
Benschlacht vom 12.12. stattland, ru- 
morte cs eigentlich in ganz. Europa. 
Bis zu diesem Zeitpunkt waren in 


; Berlin über 150 Häuser besetzt und 


ehalten, z.T. sogar legalisiert wor- 
en, ohne daß es Auseinander- 
setzungen gegeben hätte. 

Angefangen hatte in Berlin alles als 
klassische BürgerInnenbewegung. 
Die BI "SO 36" besetzte am 3.11.79 
drei leerstehende, als Spekulations- 
objekte dienende Häuser. In dieser 
Besetzung wurde der Begriff 
"Instandbesetzung" kreiert, der die 
eindeutige Zielrichtung der Aktion 
schon andeutet: Protest gegen die 


en meerstörung im Interesse | 
von Spekulanten und die Zerstörung 
g En 2A 


ja) 


Ha un 
Abriss 
Ziel 


IN 


ey SER TER 
durch 
Wohnraums. 


erhaltenswerten | 


war also zunächst nicht das kapitali- |. 
Astische System als solches anzugrei- 
Afen, sondern pegen seine Auswüchse 


und Ungerechtigkeiten demonstrativ 


zu protestieren. Es verwundert auch | 


nicht vor den oben geschilderten Er- ı 
fahrungen, daß diese schr stark pro- | 
jektbezogene Aktionsform mit aus- 
Selbsihüfecharakter 


Staatsmacht blieb. Die Aktion der BI 


2'SO 36" stieß auf eine riesige Sym- 


phatiewelle in der Bevölkerung, v.a. 


8 
klin in Kreuzberg: 


R Etwas mehr als ein Jahr später, mitt- 
slerweile waren über 150 Häuser ın 


anz West-Berlin besetzt, erhielt die 

tandbesctzerInuenbewegung nach 
der riesigen . Straßenschlacht vom 
’ einen ünvorstellbaren 
Radikalisierungsschub, in dem sie 


sich von der, klassischen .Bürgerln- . 
'nenrechtsbewegung hin zu. einer re- ©.) 


volutionären, autonomen Beweguniz 
entwickelte: ‘Alleine der 


in ‚Berlin nach ‘Aussage des EA über 


RE 5000. * Ermittlungsverfahren, die 


zum Teil in übertriebenen Kuaststra- 
fen für _die Betroffenen endeten), 


2 


Zwang sich 
h,AENE mit der einsctzenden Repression und 

; auseinandersetzen 
zu müssen (im Sonden Jahr gab es 


ge 


1) 


f 
hi ngt Mholgezeit, "\vienim..W 
us allllor  iversprochenjdie hatte Linie 
ging.imi Prinzip‘damita =: " "Besetzung länger als 24 Stunden)‘ 
spruch auf: die Vermittlung der eige-' "'genüber dem "Problem" Hausbeset- 
nen Vorstellungen in die Wirklichkeit zungen. 
anderer , gesellschaftliche‘ : Bereiche Die, Fraktion der "Nicht-Verhandler" 
‚.inat, hätten wir damals nicht einmal verloren." (Geronimo) erhält kurz nochmal einen enormen 
"zu fordern gewagt." (Mitglied vonSO . Die Spaltung der Berliner Bewegun Zulauf, die Bewegung radikalisiert 
36, Anfang 1981) Hi „war perfekt, 'als.. die Verhandlungen sich ganz stark, was vor allem die mi- 
Die neuen Forderungen beinhalteten zwischen dem: Spd/Fdp-Senat und litanten Auseimandersetzungsformen 
im wesentlichen die Freilassung aller dem BesetzerInnenrat noaahien. Die betrifft, kann sich aber nicht" auswei-i, 
‚Gefangenen, die Einstellung aller ; "Nicht-Verhandler! verließen den Be- 
Verfahren, Nutzungsverträge ohne 
‚Bedingungen für alle besetzten ‚Häu- 
ser, ee auch Enteignungsforde- 
rung von Banken und Spekulanten. 
. Aber auch die. Forderung nach 
"Verhandlungen . statt Bürgerkrip, 
‚wurde in der Folgezeit immer deutli- 
cher von einer Gruppe, die zunächst _ 
mehrheitlich den häuserübergreifen- 
den Besetzerinnenrat stellte, formu- 
liert. A 
Als es dann Anfang 1981 zu Ver- 
handlungen kam, verstand es der Ap- 
arat cine Spaltung, die sich inner- 
halb der Bewegung in Berlin andeu-® 
tete, geschickt auszunutzen. Die bei- 
den sich herauskristallisierenden 
Parteien wurden in Berlin: als 
"Verhandler" und "Nicht-Verhandler" 
benannt. FERN 
Nicht ganz unwichtig ist, die beiden 
Grupper weiter zu bestimmen, weg 
von der pragmatischen Einteilung hin 
zu einer sozto-politischen:die Gruppe 
der "Verhandicr" rekrutierte sich ım 
wesentlichen aus einem 
(studentischen) Intelektuellenmilieu, 
und vertrat zumeist den beschriebe- 
nen. proickibezogenen Ansatz‘ der 
Eroberung von Freiräumen. Auf ci- P 
nem hohen politischen Niveau und b 
starker kommunalpolitischer Orien- Ser 7 I 
tierung sind diese den neuen sozialen Ve “re KE 
Bewegungen der 70er Jahre zuzu- je Bi kr mt. ! 
ordnen und standen vielfach der ' ‘hoffte sich der 
Ber'iner AL. politisch nahe, 
Die "Nicht- Vorhandler" rekrutierten 
sich dagegen vorrangig aus von der 
Krise betroifenen Klassen (Stichwort 
"Neue Armut‘). Aus dem "no future 


ie ja gesehen, daß Steine die besten 
"Argumente sind: Denn das was wir 
heute ungeboten bekommen vom Se- 


ten, was z.B. neuc Mietstreiks, oder 
Neubesetzungen betrifft. Die chema- % 

ligen "Verhandler" ziehen sich zu ei- 
nem Großteil frustriert aus den 


„u'setzerInnenrät.:.. i 
"Wesentliche Motivation des Scnats 
sich überhaupt ' auf solche . Ver- 
handlungen einzulassen, waren die Kämpfen zurück. 
Wahlen. im März 81, die durch die Mit der Räumung von 8 Häusern am 
: Krawalle seit dem 12. Dezember 80 22.9.81, in deren Folge Klaus Jürgen 
ernsthaft für die Spezialdemokraten Rattay von Bullen vor einen Bus ge- 
_ gefährdet schienen. Außerdem cr- vi 


Häuschen, den Schlechten aufs 
Köpfchen." ’% 


fceling" und der daraus entstandcnen 
Punk-Bewcgung, die als der radikal- 
ste politisch soziale Ausdruck der 
ökonomischen Krise der frühen 80’er 
gelten kann, wurden Häuser als reine 
"Dach-über-dem-Kopf-Politik"  be- 


setzt. Eine Auseinandersetzung mit: 


den Herrschonden war dieser Gru 
zunächst rein emotional zuwider, Sich 


mit denen, dic für ihre Armut insge- \. 


samt verantwortlich waren an einen 


1 


Innerhalb weniger Wochen war dann 
auch cin perfekter Vertragsentwurf in 
Worte gegossen, dem beide ‘Ver- 
handlungsparteien zustimmen woll- 
ten. Dieser: Vertrag‘ sah.'vor cine 
Treuhandgesellschaft zu gründen, in 
deren: Besitz ‚alle besetzten Häuser 


- übergehen, sollten, und. die’ per. Sat- 


zung dazu verpflichtet ‚sein \sollte 
diese Häuser im Interesse der Be- 
wohnerInnen zu verwalten. Die For- 
derung nach Amnestie und Entkrimi- 


autonomes Projekt mit 
Daucerwirkung 


In Folge ‚der Berliner Hausbesetze.)2 
tInnenbewcegung gab’ cs in Hamburg X 
Überlegungen eben diesen gesell-! 
schaftlichen Widerspruch zwische 
Wohnraummangel und gleichzeitige 


i 
i 
! 


" Lernprozesses. 


ı "nerInnen der 


‚Die Stär. 


‚hänge 
"durch die Form‘ 
Yund die’Abstufung von.Kampi- und 
‚Verhandlungswegen zugleich'nie eine 
Spaltung. der :öflentlichen Solidarität 


r gar der Bewegung (wie in Ber-' 


efen, die, Linke in’ der," 
BRD: unter: dem‘ Eindrückt.der All: , 
. tagsgewalt des ‘Staates’ (nach dem’ 
e der Besetzerbewegung tag :"GAU. von“ Tschernobyl) ‘kurzzeitig 
darin, daß sie auch in der Zuspitzung | eine solidarische‘'Gewäali- "ünd Mih=" 
(wöhrend der Barrikädentage) die tanzdebatte führte, in der 
Machtverhältnisse realistisch ein-' Gewaltfreie und. Militante ihre 
schätzte und die eigenen bescheidenen Aktionsformen gegenseitig anerkannt 
Gewaltmittel auch jetzt als flexiblen und akzeptiert hatten, wodurch die 
Bestandteil im politischen Macht- Spaltungspolitik 
Kan, handhabte. Die Gegengewalt RER) BR, 
blieb kalkuliertes Mittel zum Zweck." 
»1999« Zeitschrift; für Sozialge- 
schichte, 1/88) DR 
Nachmal zusammengefaßt heißt das: 
Die Hafenstraße konnte sich bis 
heute (fast ein Jahrzehnt) als besetz- 
tes Projekt halten, weil zum einen nie 
ein Teilbsreichs- oder reduzierter 
Freiraum-Kampf geführt wurde, 
zweitens unter anderem dadurch er- 
reicht werden konnte, daß der Ha- 
fenzusammenhang eine große über- 
regionale Bedeutung für autonome 
und antiimperialisische Zusammen- 
2 re St N . AR 


Der deutlichste Ausdruck dieses soli- 
darischen Verhaltens kann ‘wohl in 
der Demonstration zum Hafen am 
20.12.86. geschen werden, als dic 
Bullen massiv versuchten’ca. 3.000 
Menschen im schwarzen..Block aus 
der 10.000 ‘Leutc-Demo herauszulö- 
sen und einzukesseln, was. aber durch 
die Solidarität der übrigen verhindert 
werden: konnte. N 


- störtebekker - 


Bürgerinnen dıe ihr Recht fordern , 
gegen "Kriminelle" - solidarisch 

verhindert werden konnte. Das führte 
auch dazu, daß sich. keine (wie in 
Berlin) stumpfe »Randale-Fraktion« 
innerhalb der Autonomen 
herausgebildet hatte. Milttante Aktio- 
nen im Zusammenhang mit dem Ha- 
fen wurden auch immer wieder schr 
selbstkritisch: beleuchtet und einer 
möglichst breiten Öffentlichkeit zur 
Kenntnis gebracht (Bsp.: Die Aktio- 
nen und die selbstkritische Reflexion 
der »Revolutionäre für ein llammen- 
des Fest«, die die taz als öffentliches 
Forum zu nutzen wußten). 
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Förderung wurde noch nicht entschieden. Es ist ungewiss, ob es für 1992 über- 
haupt Gelder in S036 geben soll. Angeblich soll im Juni "endgültig" darüber 
entschieden werden. Wenn überhaupt, ist mit dem Beginn der Modernisierung frü- 
film Haus gibt es seit zwei Jahren 5 besetzte Wohnungen und einige mit unsiche- 
ren Nutzungsverträgen, deren BewohnerInnen seit Weihnachten Vorverträge krie- 
gen sollen(vergleichbar mit Mietvesträgen), wovon bis heute nichts zu sehen ist 
art uensen spricht die Hausverwaltung (Duplex KG) von einem "Stillhalteabkom- 


" 


men" zwischen den BesetzerInnen und ihnen. Davon wissen wir im Haus iedoch nic 


- a .. s EN 
uplex meint damit wohl, daß sie uns nicht räumen lassen, die BesetzerInnen abe 


F 
Su, 


N 
wo h 

m gef or 

ER NER 


P 
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sind einige MieterInnen endumgesetzt und praktisch standen seit Feb./ 


ärz mehrere Wohnungen leer. Und 


058 Inzwischen 
Sl so befürchtieten die Hausverwaltung Duplex, Mieter- 
EN 1 


eis Laden 5036 und STERN, nicht ohne Grund, daß die freien 


wohnungen besetzt werden 


EN würden. Genau das hatten wir auch vor und schon einice Frauen angesprochen, die 
\n 
sich das vorstellen konnten und auch gleich die Schlösser auswech 


erfuhren aber,daß inzwi 


selten.Wir 


schen Kiezdach e.V. für 5 der ‚lohnungen einen 6-monatigen 


Nutzungsvertrag abgeschlossen hatte, um sie zur "Unternutzung" weiterzugeben. 


Kiezdach ist räumlich und personell eng verknüpft mit dem Verein SN36 und 
gl einer der vielen Vereine, die als Befriedungspuffer mit "Anspruch" fungieren. 

lEr gibt Wohnungen , die sanierungsbedingt leer stehen, an Obdachlose weiter, ist 
laber nicht unbedingt an niedrigen Nutzungsgebühren interessiert 


rt, sondern vertritt 
den Standpunkt, daß genommen werden muß, was angeboten wird. Daß sie damit unter- 


4stützen, daß Spekulanten mit 


® machen, 


TEN 


ist ihnen egal.% vo . 
ERS Ein Mitarbeiter von Kiezdach hat vor einiger ‚Zeit schon zugesichert, daß keine 
ER Eee z \ 3 : 2 
en) Verträge mit Duplex gemacht: werden, 5evor nicht entlich die Vorverträne unter- 


„schrieben sind. Außerdem war auch zuoestimmt worden, daß die,die jetzt schon in 
Haus wohnen, da mitzureden haben. wenn Wohnungen frei werden. Trotzdem hatte 
Kiezdach ohne ein Wort an das Haus lerträge oemacht und Männern une Frauen in 
Aussicht gestellt, in die Reiche einzuziehen. 
Wir standen dann vor den Problem, ‚daft es für alle Wohnungen doppelte Belenung 


cab: einmal die,die, drauf'und dran waren zu besetzten und dann die Leute von 7? 
% “ S 
Kiezdach. > 


schien. 


nn ee AR re 4 AO 


Für uns als Bewohner Innen ist es wichtig, daß cie, die einziehen wirklich 


Interesse daran haben, sich als Hausgemeinschaft gegen die Besitzer (z.B. gegen 


Privatmodernisierung )zu wehren. Deshalb versuchen wir seit Jahren ein Wort mit- 


zureden, wer in die Reiche einzieht. 


Außerdem wollen wir auch , daß viele Frauen einziehen. Unser Haus ist.eines der 


wenigen, wo schon viele Frauen zusammen wohnen, ‚und das ‚wollen wir natürlich wei- 


ter ausbauen. 
Deshalb haben wir uns mit allen, die in die freien Wohnungen reinwollten ‚getroffen: 
Dabei ging es natürlich auch um Dringlichkeit. das Ergebnis war, das teilweise 


Frauen und ein Mann von Kiezdach und teilweise die Frauen, diebesetzen wollten, in 


die Wohnungen gehen.Auch waren slle einverstanden, Nutzungsverträge mit: ‚Kiezdach 


abzuschließen. Vor dem für unser Haus zuständigen Kiezdachmitarbeiter wurde die- 


se Lösung akzeptiert und ein Termin zum Vertragsabschluß: gemacht, wo er nicht er- 


v 
Als wir allerdings erfuhren, daß die Nutzungsgebühr DM 3,95 statt der uns mitge- 


erklä rten wir gegenüber Kiezdach, daß wir eine Ge- 
(wo du immerhin das Recht auf Umsetz- 


teilten 2,20 betragen sollte, 
bühr, die höher ist ‚als die vorherige Miete 
wohnung hast) nicht akzeptieren. Die vor drei Jahren erkämpfte Nutzungsgebühr be- 


träot DM 1,11, die nicht erkämpfte 6,60. Wir wollten versuchen, gemeinsam mit 


Kiezdach bei Duplex eine niedrigere Gebühr auszuhandeln und haben von ihnen ver- 


sie sich dafür einsetzen. Zu diesem Zweck erstellten wir Mängellisten, 


lamgt, daß s 
machten Besichtigungstermine mit dem Kiezdachvorstand aus und warteten 3 Treffen 


lang vergeblich auf Duplex, die sich angeblich iaut Kiezdach angekündiaot hatten. 


3 


Aber es ging uns nicht nur um die Knete: Als wir dann die Verträge, die Kiezdach üb- 


licherweise mit ihren UntermieterInnen macht, zu Gesicht bekamen, waren wir ziem- 


lich schockiert, wie abgeklärt. und diskriminierend ihr Verhältnis zu Obdachlosen und 


Ysozial Schwachen" (N-Ton Kiezdach) ist. Abgesehen davon, daß sie sich vorbehalten, 


einmal im Monat die Wohnungen Zu kontrollieren, haben sie einen Paragraphen auf- 


genommen, der besagt, daß die MieterInnen,die Wohnungen auf ihre Kosten frei von 


Ungeziefer halten müssen... Wir wollten, daß sämtliche diskriminierenden Artikel 


aus den Verträgen gestrichen werden. Und zwar nicht nur für uns, sondern für alle, 


arı die Kiezdach vermietet. Daraufhin änderte er unsere Verträoge. 


Dasich das alles über Wochen hinzog, die "Neuen" aber dringend die Wohnunnen brauch- 


ken, zonen sie mit Zustimmung des Kiezdachmitarbsiters schon mal in die Wohnungen 


ein. 
\on einem Tag auf den anderen war plötzlich Funkstille. Die Verhandlungen mit uns ode j 


wurden weder abgebrochen noch kam es zu dem Gespräch mit Duplex in unserm Bei- 


sein. Bis jetzt haben wir weder Verträge noch Strom. 


tattdessen erfuhren wir, daß der K Klezdachmitarbeiter plüölzlich schwer erkrankt 


ist und fanden eine Woche später zwei Zettel an unseren Türen und in den Brief- Pr 


NICHT MIT UNS !! 


Wie wir uns gedacht hatten, nımmt der\ Yarstand nun QJE VINGE SeAuan N Me 


Hand .Nachden sie vergeblich versuchten aus den Verträgen mit Dup!®« rauszukommen, 


wolen sie ur: jetzt auf andere Weise loswerden oder zumindest zwirten, arshands- 


los Verträge zu ihren Bedingungen zu unterschreiben. 


Wie sich das alles vereinbaren lässt 


wucher ünd ger Halten von Redebeiträgen 'z.B. auf der letzten Kie.vemo, «n sie 


zur cemeinsaren Organisierung gegen Spekulanten aufriefen) ist die Fraue, 


Vielrehr erfüöilt Kiezdach wortrefflich die Funktion, dis Vereinenti 


der Wehnungsenlitik zugedacht ist, und verhält sich wie der Vereir 
andere sozialarbeiterische Projekte auch: 

Wenn Frauen und Männer die formulierten Ansprüche beim Wort nehmen. sich argani- 
sieren und ihre Interessen selber in die Hand nehmen, werden anders Saiten auf- 
gezogen.Letztendlich handeln sie immer im Interesse der Hausbesitzer und sind 
sien dabei nicht zu blöde zu lügen und Intrigen zu spinnen: Um selber aus den 
Verträgen mit Duplex rauszukommen behauptet Kiezdach, ihnen"Unbekanrte" hätten 
"inre" Wohnungen besetzt!!! (s.Brief) 

Das Argument, daß sich da schon wieder welche an der Schlange der „ohnungssuchen- 


den verbeigecrängelt haben, soll einmal mehr (siehe Lübbi) eine Räumung "recht- 


fertigen". 


WIR LASSEN UNS VON KIEZDACH NICHT AUFDRÜCKEN WELCHE OBDACHLOS UND WELCHE 


OBDACHLOSER SIND 


’ 


-. UND AUCH IN DER REICHE 114 e 


Unrechtmäßiges Nutzungsverkältniss 


Wie wir von dem Verein Kiezdach e.V. informiert worden sind wird diese Wohnung yon 
jemanden bewohnt, ohne von dem Mieter Kiezdach einen Vertrag zu haben. 

ZUR INFORMATION: 5 KG 

Diese Wohnung wurde an Kiezdach vermietet um Obdachlosen oder sozial schlecht gestellten 
Personen die Möglichkeit eines Daches über dem Kopf zu geben. 


Das nun jemand diese Räume besetzt ist nicht nur unrechtmäßig sondern ‚nach unserer 
Auffassung auch ein sozial sehr unfaires Verhalten. Wenn der oder. die jetzige Nutzer/in 
dringend Wohnraum sucht sollte er/sie sich bei Kiezdach melden. 


Es ist auch unfair den Mieter- und Mieterinnen aus dem Fabrikgebäude den zukünftigen Brauner Dr. 
N Wohnraum im Vorderhaus durch solche Aktionen wegzunehmen. Diese Wohnungen werden acbestl en Erde 


während der Sanierungsphase und danach für die Leute aus dem Haus benötigt. 


Inir 
Wir fordern deshalb den / die Nutzer auf die Räume wieder frei zu geben, und sich bei 
Kiezdach oder uns zu melden, um eventuell Abhilfe zu schaffen. 


Eine weitere unrechtmäßige Inbesitznahme kann zu einem scheitern des ganzen Öffentlichen 
Sanierungskonzeptes dieses Hauses führen. 


DUB IE ER 
Hausverwaltungs KG 


©. Klein 


Berlin 35 ‚den 22.Mai 1991 


Wrangelstr. 400° AA BSRUE schnartnneh IBrdet 
Tel. 612 60 30/612 30 70 


H®&llo Leute ! 


Kiezdach e. V. hat, zür Zwischennutzung bis Modernisierung 
bzw,Baubeginn, hier in Vorderhaus und NAuergebäude, zunächst fünf 
Wohnungen angemietet (per 15.3. und 1.4.91) um den Wohnraum an obdachlose 
Menschen weiterzugeben. 

Das wurde ‘jedoch bisher nicht möglich, da von "Unbekannt" ein Schlösser- 
tausch und Wonnungsbesetzung vorgenommen warden ist 


Diese Situation mußte jetzt zur Sprache kommer, denn Kiezdach e.V. 


kann nicht unbegrenzt Miete für Wohnraum zahlen, der - in vorgesehener 
Weise - nicht nutzbar ist. - 


Die erkannte "Ellenbogenmentalität" ist coppeit mißlich: 

Zum einen werden schwächere Wohnungslose - die z.Zt.noch "Platte machen"- 
weggedrückt, zum anderen wird dem sozialengagierten Projekt Kiezdach e.V. 
massiv entgegengewirkt. - 
Ein Schaden für alle Beteiligte! 


Wir erinnern in diesem Zusammenhang daran, daß "Neuvermietungen" mit 
unbefristeten Verträgen z,2t. nicht vorgenommen werden. 


Laut einer Vereinbarung zwischen der Hausverwaltung Duplex K.G., dem 
Mieterberatungsverein S036, sowie den BewohnerInnen der Reiche 114 
vom Juli 1990 „ war bisher keine "Neubesetzung" vollzogen worden. 


Warum gerade jetzt, wo Kiezdach e.V als Vertraglicher (und verträglicher) 
Nutzer hinzukommt? - 


Bitte um Kenntnisnahme: 


In einem Schreiben vom 17.Mai 91 teilt uns DUPLEX KG u.a: mit 


Einschränkend müßen wir jedoch darauf hinweisen, daß wir zur Wahrung unserer Rechte 
spätestens in 14 Tagen Strafantrag geren Unbekannt wegen Hausbesctzung und 
Hauslricdensbruch hei den zuständigen Behörden stellen müßen, wenn nicht von Ihnen bis 

dahin eine Erklärung eingeht, daß Ihnen die Räume zur Verfügung, stehen oder mit den : 
Besetzern eine Vereinbarung über die Räumung der Wohnungen in Aussicht steht. 


ne) 


Wir machen hiermit dringend darauf aufmerksam !! 


Mit im Hause lebenden "Wohnungslosen" sind wir weiterhin bereit 
Konstruktive Gespräche zu führen, wenn sie in der Absicht zu rascher 
Verständigung aus geschilderter Weise (Obdachlosigkeit!) gewünscht 
sind. 


Derzeit letzte Möglichkeit zur Terminvereinbarung mit Kiezdach =.V. 
ist Mittwoch, der 29,Mai 
Es grüßt 


REICHENÄRGER’S unendliche Geschichte (2. Folge) 


Was bisher geschah, war in der Interim 149 zu lesen. Der Artikel 
ging auch nicht an Kiezdach vorbei. Sie reagierten prompt mit 
einem 8-Punkte-Statement. ’ 

Am 5.6. gab es dann besagtes Treffen mit. dem Kiezdachvorstand und 
Leuten aus dem Haus. 

Fazit: Von Kiezdach gibt es keine Verträge für Leute, die bereits 
in den Wohnungen sind. Außerdem werden die 3 Wohnungen, die jetzt 
noch frei werden, nicht mehr angemietet. 

Begründung: Wir seien nicht ihr "Klientel", entsprächen nicht 
ihren Kriterien, seien nicht betreuungsbedürftig. 

Wir brauchen zwar ihre Betreuung nicht, aber es ist alles andere 
als locker zu besetzen und auch wirklich drin zu bleiben. 
Irgendwie scheint Kiezdach sich erst angesichts des Ärgers mit 
uns auf ihre Statuten und ihr Klientel zu besinnen, da sie in 
anderen Häusern sehr wohl. Verträge mit Leuten abgeschlossen 
haben, die nicht den jetzt artikulierten Kriterien entsprechen. 
Außerdem sind auch Leute aus ihren Listen in die Reiche 
eingesogen oder warten auf die freiwerdenden Wohnungen. Mit denen 
wollen sie jetzt auch nichts mehr zu tun haben. Da bleibt uns 
eher der Eindruck, daß Kiezdach unbequeme aufmüpfige Leute 
loswerden will oder, daß die, die nicht alles mit sich machen 
lassen, grundsätzlich nicht ihr Klientel sein können. 

Der Kiezdachvorstand erklärt damit nach 2 Monaten die 
Verhandlungen mit uns für null und nichtig. Der Mensch, der die 
Verhandlungen mit uns geführt hat, ist inzwischen ausgestiegen. 
(Kiezdach war übrigens nicht an der Kiezdemo mit einem 
Redebeitrag beteiligt. Das war Eigeninitiative von diesem 
Mitarbeiter. Wir trennen Sowas normalerweise nicht.) 


' SIE, 


FERBBERI) 


” N Pi we j I \ \ 
Dies war eine - mehr oder weniger inhaltliche - Ebene de 
Treffens, die andere glich eher einem absurden Theater: 
Akteure: Zwei Männer; eine Frau N 
1) Gabi Keutmann: vgl” >" — „m BI, 
Die tragische Figur; die "Friedfertige", die zwar am klarsten 
sagen kann, daß wir nicht ihrem "Klientel entsprechen, die aber 
niemandem wehtun, d.h. uns nicht räumen will, aber nicht sieht, 
daß ihr ganzes Verhalten auf eine Räumung hinausläuft, bzw. fü 
die Leute in den Wohnungen bedeutet, weiter in Unsicherheit unc 
mit Räumungsdrohung zu leben .xır _ A 
2) Micha Fiedler (der mit den grauen längeren Haaren und der 
Baskenmütze)ig. BB P» IRRE 
Mit seiner immer wiederkehrenden Frage: "Welche genau betrifft es 
denn?", "Wie heißt ihr denn?" Versucht er zu individualisieren, *%, 
auszuhorchen und die Koorperationsbereitschaft abzuchecken „W " 
3). Fritz (Autonomenhasser):@& 
"Ich würde euch räumen lassen! Das könnt ihr auch in der Interim’ 
schreiben.", "Ihr (Autonomen) geht im Osten besetzen und nehmt 
damit den Leuten dort die Wohnungen weg."; "Erst wollt ihr kein 
Penner im Haus, dann einen sauberen Kiez, dan 
Deutschen . (ER HRRNHEETER N Sa BEER 


ker 


nut, 


r ER 
RR B 
3 En 


Sr 


t ist 


ni 
\ en Klopper sind wir gegangen. Spätestens jetz 
NEE ae N keine Verhandlungen mehr geben wird. 
Mit ihrer Wejgerung uns Verträge zu geben, sind sie 
verantwortlich für eine eventuelle Räumung» 

» Am meisten hat uns an der ganzen Sache geärgert, j 

“zu müssen an dem Puffer Kiezdach, eingschaltet zwischen uns Pig 
Hausbesitzer. Darüber werden wir nachdenken - wie s MILE HeR e) 
wird, ist noch offen, sicher aber ist! WIR BLEIBEN DRIN! 


uns abgearbeiten 


m 
- 
n 


ıch das Bezirksamt und die Wohnungsbaugeseilschaft Lichtenbei iosen und faschistisch gefährdet endlic er Da 

Dennis aufzizeigen nd ihre Tndviäunlitat m Ben nn ‚Si0e Alternatiwe 
sind dem Heinischhaus wohl gesomen. Ihnen ist dieses Projekt allemal ualität zu fördern. Gerade die Kirche is 

. Ve Fan, x Ben HT FART TS Kae » ALTER. % dort angefragt und Geld und Dani . E = che ıst 
lieber als die Häuser der Linken. Schließlich haben sie doch Beinisch Verfü x eld und Räumlichkeiten stehen ihr ausreichend zur 
die 111 angeboten. Die Hausbesetzer sind da schlechter dran. Die läßt = Se ‚Jedoch ‚kann es richt sein, daß derartige Projekte einzeln 
die WEL: am ausgestreckten Arm verhungern. Verträge steher nicht in een Jede Breitenwirkung zun Renommierobjekt verkommen und dem 
Aussicht. Es gibt zwar einen Runden Tisch und Verhandlungen, jedoch a arbeiter zur Selbstprofilierung dienen. 
ist dies alles nur Kasperletheater. = en kann „es nur heißen: Wenn der Kirche und der Stadt 
Eine weitere, dubiose Rolle spielt der Sanierungsträger. Die Links- are 1esen Frosaßt liegt, dann muß Heinisch weg und dafür ein 
alternativ/liberale Firma LIST ist im Wedding zu Hause und arbeitet EG en Sale „zlslarbeiter her, dem es nicht ım sich selber geht 
dort, wie mitlerweile auch in Mitte, ar Selbsthilfe- und Sozialpro- rn um die "Jungs . Barni Geröllheimer 


jekten. Die Situation in der Pfarrstraße bereitet ihr keine Probleme. 


ur 
gg 
Zwar ist man sich der Brisanz bewußt, jeloch gäbe es für sie keine Een 
Anhaltspunkte, daß es sich bei Heinischs "Jungs" um Faschos oder $5 ya 
deren Sympathiesanten handle. sch Zend 
Am 9. Mail991 (Himmelfahrt) wurden die besetzten Häuser in der ch & % _ von 36 Stunden mitten 85 
Pfarrstraße von einem großen Haufen Faschos angegriffen. Mit Mollis RS (4 B) p Kane ö ” 
und Steinen traktierten sie die Häuser bis sie dann zurückgeschlagen Wave-Modenschau in einem 5 = = 
werden konnten. Nach Zeugenaussagen und nach Fotos und Filmaufnahksen HRDOHHARGR HISCHNENER: 98 E) 
waren ganz klar Leute aus Heinischs Projekt aktiv daran beteiligt. äazs 
Heinischs erste Reaktionen altbekannt und mitlerweile gut trainiert: ag 88 
Schulterzucken und abrriegeln. Er hat "seine Jungs" im Griff. N Az E 2 
Heinisch hat seine "Jungs" alles andere als im Griff oder er IN BEN Ss 
tolleriert derartiges wissentlich. Er ließ sich vor den Karren &er SS E23 
Machthaber dieser Staät spannen und benutzen. Er hat Selbstvernark- 68 985% 
tung betrieben und sich von Presseternin zu Pressetermin begeben. E) N = 3 ‘2 
Sein Projekt ist zur normalen Arbeitsstelle verkommen. Wit Gemein“ Die Manneauins sind in einern St) N, SA 
schaft ist da nicht viel los. Es gibt einen tiefen Bruch in der a 8 oO’ 
Gruppe, nur wenige glauben noch imer an Heinisch. Die meisien Mischung aus Kabuki, deutscee 4 N BF- = 
"Seiner Jungs” sind ihm schon lange aus den Händen geglitten und Mode der zwanziger Jahre Bu OÖ 
glauben sich von ihm betrogen. Hinter seinen Rücken heißt er "Schun- a ana [a 
mel-Heinisch. Die drei "Linken" aus dem Projekt sind ausgestiegen und so aufregend aus. Während die i5 
arbeiten nun (weiter für LIST) im Wedding. ne Q 
Heinischs ehemalige, langjährige Vertraute, Mitarbeiterin und Mannequins ein Ufo; das Iremd- de 
Freundin wurde von ihm und mit Hilfe der Kirche aus dem Projekt artige a ae ni ne I 
gedrängelt. Ihre Bindung zu Leuten aus dem Projekt wäre, laut en eiare S 
Heinisch, zu stark und würde den abträglich sein. Heinisch REGIERT Geschichte, die Elemente der 
EN w ER : Science-Fiction mit realistischen & 
uneingeschränkt, nach allen Seiten abgesichert. Einzelheiten aus dem dekadenten le. 
So betreibt man keine Sozialarbeit und so bekommt marı keine Nacht-Leben von Manhattan ver- RI a % 
rechtslastigen Kids "resozialisiert". Es ist zwar äußerst nötig, mit eh ie | i= 
sozialen Projekten ein Auffangbecken zu schaffen, um orientierungs- Mi, 19.06.,.20.00 Uhr o 
(>) 
"I 
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Der folgende Bericht über die Situation in Königs Wusterhausen dient lediglich der Information, Er 
wurde von uns mit reingenommen, obwohl er unserer Meinung nach recht Bullenzentristisch ist und nix 
über stattfindende (oder zukünftige Möglichkeiten von) Aktivitäten von Seiten autonomer Linker 
berichtet, weil bei uns leider nur sehr wenig über diese Gegend bekannt wird, was ja schließlich 
auch keine Alternative darstellt. 


Skinheads sind in Königs Wusterhausen aktiv 


seit Wochen ziert ein großes Hakenkreuz die Autobahnbrücke, die die Straße von 
Wildau nach Königs Wusterhausen überspannt. Ebenfalls seit geraumer Zeit prangt 
am Imbißstand am Kanal innerhalb der Kreisstadt die Aufschrift "Weiter so, 
Saddam Hussein, das Weltjudentum muß weg”. Offensichtlich fühlt sich niemand für 
das Entfernen der Aufschriften verantwortlich. 

ist Königs Wusterhausen eine Hochburg Rechtsradikaler? Bürger berichten darüber, 
daß sie am Hinmelfahrtstag von einer großen Gruppe "Sieg Heil" gröhlender 
Skinheads angegriffen und rund hundert Meter aus dem Bahnhof herraus verfolgt 
worden seien. Eine motorisierte Polizeistreife habe sich statt für (mehr) 
Ordnung zu sorgen schnell entfernt. Von BewohnerInnen war zu hören, daß die 
rechte Szene jeden Sonnabend im Bahnhof Randale mache. 

Am Hinmelfahrtstag, das bestätigte die Polizei, waren Skinheads von Kneipe zu 
Kneipe gezogen und haben sich für ihr gewalttätiges Finale Mut angetrunken. Auf 
dem Bahnhof kam es dann am frühen Nachmittag zu einer Schlägerei, an der 20 bis 
25 Personen beteiligt waren und zwei Personen schwer verletzt wurden. Die 
Abfahrt des Personenzuges nach Cottbus wurde um eine halbe Stunde verzögert. Die 
Besatzung eines Streifenwagens hatte hier wenig ausrichten können. Deswegen 
wurde eine größere Gruppe aus Schutz- und Bahnpolizisten zum Ort des Geschehens 
gesand. Als diese am Bahnhof eintrafen, war dort alledings Ruhe eingekehrt, die 
Skinheads hatten sich in eine Gaststätte zurückgezogen. Die Polizei hatte sich 
offenbar nicht so gut vorbereitet wie im April zu Hitlers Geburtstag, als ihre 
ostentative Präsenz Straftaten verhinderte. 

Doch sollte auch die Ruhe am Himmelfahrtstag nicht von langer Dauer sein. Wenige 
Stunden nach dem Krawall am Bahnhof steuerte die Gruppe das Kulturhaus der 
Sowjetischen Streitkräfte in Zeesen an und begann zu randalieren. Dort trat 
ihnen jedoch ein Zug mit Maschinenpistolen und Bajonetten ausgerüsteter Soldaten 
entgegen. Als die Angreifer den kammandierenden Offizier wmzingelten und be- 
drohten, gab dieser einen Warnschuß ab. Inzwischen war auch schon die deutsche 
Polizei eingetroffen. Die Königs Wusterhausener Polizei wurde durch Kollegen aus 
benachbarten Kreisen verstärkt. Sie versuchten zu "deeskalieren”, nahmen zwölf 
Personen vorübergehend fest und zerstreuten die Ansammlung. 

Trotzdem geht man bei der Königs Wusterhausener Polizei nicht davon aus, daß die 
Aktivitäten Rechtsradikaler das Maß vergleichbarer Orte übersteigt! Eine latente 
Bedrohung sehen sie allerdings auch. Die Szene sei aktiv und werde 
ernstgenommen, doch sei ihr mit den schlappen demokratischen Mitteln nicht 
beizukommen. 

Skinheads - so die Polizei - trafen sich oftmals in Gaststätten, zu deren 
Wirtsleuten sie ein gutes Verhältnis pflegen, deren Gäste sie jedoch nicht 
seiten belästigen. Auch während und nach Disco-Veranstaltungen kommt es zu 
Übergriffen gegenüber Andersdenkenden. Diebstahl, Raub und Erpressung seien bei 
solchen Gelegenheiten an der Tagesordnung. AusländerInnen bekämen nicht nur in 
der Kreisstadt, sondern auch in Nachbargemeinden Feindseligkeit und Haß zu 
spüren, sowohl surch die Gewalttäter als auch durch die Hetzsprüche an den 
Hauswänden. 
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/ Tagtäglich ‘erleben wir eins Damit sie diese Umstrukturierungen 
Medientheater, an, welehen Ort die=$in aller Ruhe weiter durchziehn kön- 
BRD-Repierung sich am besten aus- R nen und damit den Politiker, die 
sitzen kann. Bonn, Berlin, Berlin, (— diesen Zustand verwalten, keine Eier x 
F Bonn usw.. Alle, die meinen etwas in oder härteres an den Kopf fliegen, 


1. A, diesem Staatızu.sagen zu. haben, streben die Herrschenden für den 
 /'/ reden darüber. Die Regierungs- und +Regierungssitz Berlin eine gehobene 
'7/. Parteichafs, samt den meisten Wirt- *Sicherheitsstufe an. Berlin also nicht | 


f i 7 f ER S lerr 
Y ..,. schaftsbossen sind-für- Berlin. Aber 7, nur als Kerzernmetropole, sondern 
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\ı ,7 geisde die Menge an Regierungsfuß- „/, auch als BullenHaupteräee 
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Ir / ihr ruhiges und beschauliches Bonn } Der dureh breiten Bürgerln 


7.4 (Motte; Anı,. Rhein, ist es doch am & nenprotest beschleunigte Zerfall der En 
Schönsten) nicht verzichten. Berlin - * "realsozialistischen" Staaten In Ost- / 
ist vielen zu unruhig, zu aufmüpfig. _- europa und die Einverleibung. der X 
am 20.8. wnllen die Herrschenden im -— DDR, haben den nationalistischen 
Bundestag über den künftigen Regje- Kräften der BRD Aufwind gegeben. Es 2% 
iiz abstimmen. Noch haben sie \ kann ihnen xicht schnell genug ger ı 
au entschieden - geben wir Z4hen, ihre neue Großmacht Rolle auch = 
‚scheidungshilfe. Ainternatjional zur Schau zu REN ar 
Deutsche Soidaten sollen "unseren * 
'Wweltfrieden jetzt auch ganz weit 
vorne ::arteidigen. Als europäische 
Großmacht richten sich die deutschen 
\ e) Augen verstärkt gen Osten. Aus dem 
Seit dem Fall’ der Mauer ist in "historischem Bewußtsein" versteht 
| „‚,! der gesamten Stadt ein rasanter Unm- sich die neue BRD-Großmacht als 
| + strukturierungsprozätt in Gang. Die ;r, Statthalter deutscher Interessen In 
| Mieten explodieren, Mieterinnen und '- osteuropäischen Staaten. Die Forde= 243°, *, 
Kieingewerbe werden aus ihren aiten »’, rung zweisprachige Straßenschilder in 
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Il Kiezen verdrängt. Die "neue Rolle . N und der Tschechoslowakei auf- > ru, 
Ä Berline" wird durch Konzernansied- "zustellen weißt den Weg In Richtung g SERRRE: 
lunzen, wie Daimier am Potsdamer Belen deutschen Bodens. Für eine 


>, sem luxuriösen Aufmotzen der Großmacht mit soicher Plänen muß. 
{richstr., dem Ost-West-Handels- dann auch eine Hauptstadt samt 
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tem Aufpolieren der Innenstadt bezir- 


ke propagiert. "Wir sind’ wieder wer", 1: Alto — Ka bier iin Zeufhaley Ber u 
soll aut: Kosten. des ‚untersten Drit- ® Cloer kinfeo bartommen — Ar She wir is ig 
tele. ger Gesellschaft ‘durchgesetzt N ze \ N 


werden. Dieser Prozeß hat dazu bei- W 
getragen, daß die Kon kürrenz unter- © 
einander zugenommen hat, was zuerst M 
und.in aller Schärfe Frauen und 
IısmigrantInnen zu $püren bekommen. | 
So haben die sexistischen und rassi- x 
siischen Angriffe weiter zugenommen. 
Frauen und ImmigratInnen werden 
zuerst arbeitslos. Alleinerziehende" 
Mütter finden keine Kdine K:ta-Plät- 
ze oder können - nicht BE ZBNLEN, 
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RR Regierungssitz her, die in ihrer lan- 
gen Geschichte schon immer für Krieg 
und Unterwerfung stand. Berlin hat 
den Herrschenden durch seine lange 
Widerstandsgeschichte aber immer 
auch Bauchschmerzen bereitet. Schon 
im ersten Jahr seiner Hauptstadtzeit 
1872 kam es in Folge von Spekula- 
tion und Mietwucher zu einem 4tägi- 
gen Aufstand. Wegen der Revolu- 
N tionsereignisse 1918/19 mußten die 
Herrschenden erstmal nach Weimar 
flüchten. 
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Arn 16./17.6.58 wurde in Folge eines 
spontanen Streiks gegen Normerhö- 
hungen in Ostberlin der Ausnahme- 
zustand verhängt und sowjetische 
Panzer gerufen. Ende der 60er Jahre 
brachte eine rebellierende Studen- 
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endbewegung vor allem 


gegen Umstrukturierung 
und 


H 
Narheinekeplatz' 


auch in West-Berlin viele 
Denkweisen und Strukturen zum Ein- 
bruch. Anfang der 80er Jahre ver- 
unsicherte im Westteil der Stadt eine 
breite HausbesetzerInnenbewegung 
Senat und Spekulanten, so daß die 
Aufhebung des "Weißen Kreises" ver- 
schoben werden mußte. Im Oktober 
1989 wollten viele in Ost-Berlin 
nicht den 40. Jahrestag feiern und 
brachten dadurch einen Stein ins 
Rollen. Nicht zuletzt wegen des Wi- 
derstandes gegen die IWF/WB-Tagung 
in Westberlin wird der Weltwirt- 
schaftsgipfel 92 nicht in Berlin son- 
dern in München stattfinden. Die 
"revolutionären 1. Mai" Demos sind 
ein weiterer Ausdruck eines aufmüp- 
figen Berlins. | 
x MN # SUN 

Nun wollen sie Berlin zum Regie- 
rungssitz machen und scheinbar regt 
sich kein Widerstand. Viele Menschen 
hoffen darauf, daß Berlin dadurch 
nicht zur wirtschaftlichen Wüste 
wird, hoffen auf Arbeitsplätze oder 
größere Teile des Kuchens. Die Lob- 
by's fast aller staatstragenden Kräf- 
te treten für den Regierungssitz 
Berlin ein. Sie wollen mitplanen an 
der Neuordnung von oben. Bonzen, 
Bänker, Amtsschiminel, höhere Mieten, 
zerstrukturierte Stadtteile ... 

So stellen sich die Planungen für 
den Großteil der Bevölkerung dar. 
Dagegen hilft nur, sich jetzt gegen 
den deutschen Größenwahn wehren, 
die Frage um den Regierungssitz ist 
nur ein Teil darin, geben wir ihnen 
Entscheidungshilfe. 


Sussh), 


ER 2% 
d deren Sitze. 


Re 
gu 


e Regierun 
? 


aupstadtwah ns 


MASCHINE UNENSUH- 


ISCHEIN & 
T 
1035 RLN- FRIEDRICHSHAIN 


\ 
RIGAER STR. 84 
19 SAMARITERSTR. 


UMMFILTINACH 
BEI 
EN 
K 


T 
ve 
= 

IM VIDEO-KiN 


AUSSTELLUNG „Me 
> > Eu DEUTSCHER NOLONIALISMUS 
- (AM SUBV ERSIV maus 1a. su 1001 
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0-1054 BERLIN-MITTE DI AB 20 UHR NUR 


US-ROSENTHALER PLATZ FÜR FRAUEN UND LESBEN 


Der Tag, an dem spanische Schiffe unter dem Kommando des Christoph 
Columbus die Karipbikinsel. Guanahani erreichten, wird sich 1992 zum 
fünfhundertsten Male jähren. Dies wird international mit Feierlich- 
keiten begleiteb. Die kritische Aufarbeitung der Kolonialgeschichte 
die die Vernichtung, Unterärückung und Ausbeutung außereuropäischer 
Völker und Kulturen in den Mittelpunkt stellt, findet dagegen nur 
selten statt. Über Deutschland redet in diesem Zusammenhang keine/r. 


Die Ausstellung dokumentiert die Beteiligung Deutschlands in der fünf 
Jahrhunderte währenden Geschichte des europäischen Kolonialismus; 


Von der Tinanzierung und Ausrüstung portugiesischer sowie spanischer 
Kolonialflotten ( 16. Jahrhundert ) über die Eroberungszüge deutscher 
Konauistadoren in Südamerika bis zum brandenburg-preussischen Sklaven- 
handel ( 17./18. Jahrhundert ). Das deutsche Kolonialreich, das ab 
1884 entsteht, wird vorbereitet durch die Expansion deutschen Handels- 
kapitals in der ersten Hälfte des Jahrhunderts. Zwar verliert Deutsch- 
lani am Ende des Ürsten Weltkrieges die unmittelbare Verfügungsgewalt 
über seine Kolonien, profitiert aber bis in die Gegenwart von den 
kolonialen, menschenverachtenden Strukturen der Weltwirtschaftsoränung. 
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nit Ibere Goines (Brasilien) 


m Tempodrom 
Jamstag, 15.Juni, 
Zinlaß ab 18.00 Uhr 
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Re - ee ckti er 19.30 
Rahmen a ee und Pers; - Großbeerenstraße 
ven nach dem en ebrchües Lötwcch, 
Sozialismus in Osteuropa x 
"Otro modo de ser" Mehringhof, 19.30 
Veranstaltungsraum 
Lateinamerikanische Landeskonfe-- wird noch bekannt gegeben 
renz: "500 Jahre Widerstand dem 
Kolonialismus in Lateinamerika 
Frauendiskussionsveranstaltung: Mehringhof, 12.00 - 
1992 - Kampagne Versammlungsraum 
Marktwirtschaft ohne Alternativen TU, Hauptgebäude, Raum 104 19.00 
"Ausgerechnet Bananen” Galerie Olga Benario, 19.00 
Boddinstr. 51, 1/44 
Was hat denn das mit Politik zu tun? Quilombo, Hohen- 18.00 a ae 
friedbergstr.22, 1/62 led 
Lesung: "Kultur des Widersiands, Mehringhof (genauer Ort wird 20.00 
Kulturim Widerstand noch b een ar 
Workshop: "Der totale Markt" Die Pumpe, 11.09 - 
Lützowsir. 42, 1/30 17.00 
Workshop: Sao Paulo - Desaster od i 
en 2 täser esaster oder im FDCL erfragen 
Bundesdeutsche Konzerne auf dem IG-Metall-Haus, 5, OG 18.30 j 
Prüfstein - brasilianische Gewerk- Alte-Jakobstr. 148-155, a 
schafterInnen berichten a = ee al La 
Radio Patria Libre Lateinamerikazentruın, 19.00 
Crellestr.22, 1/61 
Wölfe im Schafspelz TU, Mathematikgebäude, 19.00 
Raum 141 
"Zehneinhalb Jahre sandinist. Wirt-_ Mehringhof, 19. 
schaftspolitik - Erfolge und Irrtümer" EN ” 
Zwischen Überleben und der Suche Galerie Olga Benari bs 
nach Emanzipation 2 Boddinstr.t 21, 1/ 44 ur ine 
Sonntag, 
23. Juni 


Tag & 5 
in Lateinamerika 
Marsch für Land und Würde 


Behuisame Stadterneuerung in 
Havanna 

Werkshop: "Haiti: Die Volks- 
bewegung an der Macht" 


Von der Stadtguerilla zur 
legalen Massenpartei? 


560 afos colonialismo ylarealidad 


de la mujer india 


eg. Menschenrechtsverleizungen Bushs: Hohken- 


tr. 22, 1/62 


Caballete de Casa, 
Grimmstr. 6, 1/61 
Die Pumpe, 
Lützowstr.42, 1/30 


El Locco, 
Kreuzbergstr. 43, 1/61 


Nozizwe, 
Turmstr. 72/73, 1/21 


Veränderte globale Bedin, und Mehringhof, 
die Diekusston der FSLN Sn ein neues Versammlungsraum 


- sandinistisches Wirtschaftekenzept 


"Einst Gäste aus Freundesland - 
heute am liebsten verbannt" 


Die Guerilla zieht Bilanz 


Winsstr. 53, Berlin 1055 


TU, Hauptgebäude, Raum H 104 19.00 


Bewaffneter Kampf und Dialogprozeß Lateinamerikazentrum, 


Mafia, Militär und Menschenrechte 


Creliestr. 22, 1/62 


Dritte-Welt-Zentrum, 
Winsstr. 53, Berlin 1055 


Unsere Geschichte ist eine Geschichte Nozizwe, 


des Widerstands 


Sind Städteparinerschaften noch ein 
adäquates Instrument der Nicaragua- 


Solidarität? 


Wir sind Salvadorefios und gehen 


zurück 


Workshop: Sozialismusdebaite in 


Lateinamerika 
Frauen-Workshop: V, Centenario 
Zum Problem der Flüchtlinge 


Kolumbien in der Bush-Ära 


Turmstr. 72/73, 1/21 


Mehringhof, .- 
Versammlungsraum 


Galerie Olga Benario, “ 
Boddinstr. 61, 1/44 


Mehringhof, 
Versammlungsraum 


Nozizwe, Turmstr. 72/73,1/21 


Dritte-Welt-Zentrum, 
Winsstr. 53, Berlin 1055 


Tamara-Bunke-Club, Gubener- 


str. 5, Berlin-Friedrichsh. 


20.00 
19.00 
15.00 


19.30 


19.30 


11.00 - 
17.00 
18.00 


20.00 


19.00 | 


Mit dem Kochlöffel gegen Machisme? Mehringhof, Versammlungsraum19.30 
Gibt es einen Ausweg ohne Schulden- Haus der Kirche, Raum 5, 


erlaß? 


Frauen-Workshop: Frauenbewegung inSchokofabrik, 


Brasilien und Argentinien 


Perspektiven revolutionärer Befrei- 


ungspolitik RaumH 

Gramsci, Voixmacht und kentinenfale Läteinamerikazentrum, 

Befreiung 3 Crellestr.22,1/62 

Demokratie für alle? -Dritte-Welt-Zentrum,  : = 
: „ Winsstr.53, Berlin 1055. 

Sozialismus in Kuba- Caballetede Casa, 

Sackgasse oder Perspektive? Grimmstr.6, 1/61 


Goethestr. 26-30, 1 /12 


Mariannensir. 6, 1/36 
TU, Hau pe 
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20.30 
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Reichstag ne at: 
nen Vorgeschmac 
den Reichstag. 


mige Bannmeile” een Kt. Werden. 


Mit Absperrunden, die möglicher- 
weise bis-in die ‚Straße, Unter den 
Linden und in die Friedrichstraße 
reichen. Ist zu techn 

Absperrungen 'werden im. küntti: 
gen Regierungssitz sogar zum Ail- 
tag gehören. ‚Verkehrshinweise im 
Rundfunk "über eingerichtete Si- 
cherheitszonen mit Umleitungs- 
empfehlungen werden 'so nörmal 
sein wie der Wetterbericht. Das 
sind die Nachteile des. konzipier- 
ten „Regierungssitzes der kurzen 
Wege‘. Der für. die, Planung zu- 
standige : Umweltsenator ‚Hasse- 
mer muß deshalb darauf achten, 
daß nıcht komplette Vierte!.in der 
Innenstadt durch nicht befahrbare 
Sichheitszonen — nach den Eier- 
würfen von Halle wird ein solcher 
Bereich wohl auch um das Bun- 
deskanzleramt gezogen ‘=. Zeit- 
weise zu GEIETHIZERON,, ‚Verkom- 
men. 

Die Hauptstadt muß-lebens- und 
erlebenswert bleiben — bei. allem 
Verständnis für das Sicherheitsbe- 
dürfnis der. Abgeordneten. Die 


Stadtplaner sollten weiter grübeln. 


| Top- -Sicherheitszone 
um den Reichstag 


Armada von Baggern kreuzt auf dem Gelände 


Für den 17. bis 20. Juni werden 
sich die Berliner auf Erschwernisse 
im Straßenverkehr gefaßt machen 
müssen. Im Reichstag treffen sich 

die Außenminister der KSZE-Stna- 
ten nebst Troß.Hans-Jürgen Schrö- 
der, Sicherheitsbeauftragter des 
Hauses, gestern zur Berliner Zei- 
tung: „Rings um unser Gebäude 
herrscht dann Sicherheitszone 1. 
Vor Berlin liegt die große Verant- 
wortung, nicht nur die Arbeitsfä- 
higkeit der Konferenz, sondern 
auch den Schutz der Politiker zu 
gewährleisten.“ 


Unabhängig von der Bannmeilen- 
zone (siehe Grafik), die ebenfalls 
von Schröder ausgearbeitet wurde 
und vom Bundestag noch bestätigt 
werden muß, wird es um das 
Reichstagsgebäude eine erweiterte 
Sicherheitsfläche geben. Östlich des 
Hauses wird die Otto-Grotewohl- 
Straße (zwischen Marschallbrücke 
und Brandenburger Tor) für den 
Verkehr gesperrt. Über diese Route 
erfolgt die Anfahrt der Prominenz. 
| Dicht gemacht wird auch die Straße 
des 17. Juni zwischen Ebert- und 
Entlastungsstraße. Dort sollen die 
Limousinen der Gäste parken. 


Selbst der i00er Bus, der auf der 
Clara-Zetkin- und der Scheide- 
mannstraße vorbeifährt und bei 
Bundestagssitzungen Sonderrechte 
genoß, wird zur KSZE-Tagung ver- 

| bannt. Schröder: „Da wäre sonst ein 


Pläne für eine Bannmeile 


Keine Demos zwischen Pariser Platz und Humboldthafen 


[Banamene] 


"I Reichstags- 
getöude 


= ee) 
_ BR Sır acs IR. Zum 
ae 


Als Ergänzung zum Bundes-Bann- 
meilengesetz soli um den Reichstag 
eine Zone festgelegt werden, in der 
Demonstrationen und öffentliche 
Veranstaltungen verboten sind. Das 
Gebiet würde durch folgende Stra- 
Ben, Plätze und Ufer begrenzt: im 
Süden Straße des 17. Juni und südli- 
che Umrandung des Pariser Platzes 
(Brandenburger Tor), im Osten Otto- 
Grotewohl-Straße zwischen Bran- 
denburger Tor und Marschall- 
brücke, im Norden Spreeufer 
(Schiffbauerdamm ab Marschall- 
brücke, Kapelleufer bis Humboldt- 
hafen) und Washingtonplatz, im We- 
sten Moltkestraße, Entlastungs- 
eb 


unkontrollierter Personenverkehr. 
Man kann ja nie wissen, wer drin 
sitzt.“ Die Berliner Landespolizei 
will allerdings gegenüber dem Aus- 
wärtigen Amt durchsetzen, daß die 
Entlastungsstraße geöffnet bleibt. 


Indessen bemerken Passanten ge- 
genwärtig umfanzreiche Bauarbei- 
ter auf dem Platz der Republik. 
Eine Armada von gelben Baggern 
und Planierraupen wühlt das grüne 
Gelände gründlich um. Arno Lämm- 
chen, Sachgebietsleiter für Bautech- 
nik im Reichstag, hat alles auf einer 
großen Lageskizze festgehalten. Die 
Rasenfläche, derzeit noch 120 mal 
225 Meter groß, wird auf 90 mal 195 
Meter verkleinert. Schlechte Aus- 
sichten für Fußballspieler, denen 
die Wiese bislang gehörte. „Wir ha- 
ben das Fußballspielen nie gern ge- 
sehen“, sagt der Bauexperte. „Das 
Gras litt ganz beträchtlich.“ Verbo- 
ten soll aber das Knödeln auch in 
Zukunft nicht sein. Nur ein bißchen 
problematischer. 


Rings um den Rasen werden in ei- 
nern 15 Meter breiten Streifen 40 
Zentimeter hohe Heckenstauden ge- 
pflanzt. Die sollen links und rechts 
durch „Lindenalleen“ eingesäumt 
werden. Die jungen Bäume sind be- 
reits im Boden. Lämmchen: „Das al- 
les geschieht nicht nur wegen der 
KSZE-Konferenz. In diesem Falle 
wäre der Aufwand zu hoch, Die Ar- 
beiten sind eingeordnet in ein Ge- 
samtkonzept, um das Reichstagsge- 
lände repräsentätiver zu machen. 
Schließlich soll der Bundestag hier 
rnal richtig einziehen und nicht nur 
Gastspiele geben. Jedenfalls ist das 
meine Meinung. Denn ich bin ein 
Berliner!“ 


Auch innen wird ermsig gewerkelt. 
Der Boden des Plenarsaals soll an- 
gehoben und dadurch vergrößert 
werden. Eine neue Tejefonanlage 
wurde installiert. An der Ebert- 
straße entsteht eine Zelt- und Con- 
tainerstadt für KSZE-Hillspersonal, 
Presse und andere Beteiligte, die im 
Haus keinen Platz mehr finden. 


Daß einige Ecken des Plenarsaals 
leicht asbesthaltig sind, stört kei- 
nen. Angeblich lıegen die Faser- 
werte pro Kubikmeter Luft unter 
hundert, und das sei auch für Au- 
Benminister „noch ungefährlich“. 
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straße bis Straße des 17. Juni. 
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10.00 Amtsgericht Moabit, Turmstr. 91, 1/21, R.455 
Kainzer-Prozeß 
18.00 TU Audimax Info-Veranstaltung zur ArbeiterInnen- und 
Donnerstag, 13.6. 
18.090 Martha-Gemeinde, Glogauer Str. 22, 1/36 
"Der Schatten der Lawine", Theaterstück über Gewalt und 


Student Iunenbewegung in Südkorea 
20.00 ARKASU, Oranienstr. 25, 1/36 
Diskussion zum Theaterstück vom Vorabend 
Vergewaltigung und den Umgang damit 
20.00 Adalbertstr. 32 Vokä 
21,00 Rigaer Str. 84 Projekt Arthur 


Nostizstr. 49, 1/61, frauen/lesben-Fete (von da ab jeden 
22.09 Adalbertstr. 32 "Wir Kelierkinder", Video mit #. Neuss 


Rolf Lieboid 


freitag franen/iesben abend 
Köpi 137 Sani-Solifete 

21.00 Rigaer 84 Stummfilm-Nacht mit Sekt + Kerzenschein 
"Metzopolis" + "Der Golen” 


Sanstag, 15.6. 
12-18.00 Mehringhof-Versamnlungsraun, Gnoisenaustr.22, 1/61 
frauen/lesben-Palaver 500 Jahre Amerika Bi 
14.00 Hbf. Görlitz Fascho-Deno 
Dresden Trauermarsch für rainer sonntag 
18.00 TV-Audinax Kurdistan-Benefiz 
19.00 Lateinanerikatage eröffnungsfete in tempodron 
20.00 Rigaer Str. 77, 1035 Fete i 
21.00 Rigaer Str. 84 "Nieter helfen Nietern” (nieterinnen gibts ni 
22.00 Rigaer Str. 84 Punk-Film-Kacht (Sline/Clash/Dead Kennodys WER 
er 
Sonntag, 16.6. Br 
19.00 Mehringhof-Versamnlungsraun YV ug. Demo am 17.6. i 
frühstück mit dr. seltsan im subversiv findet nicht mehr statt!! 
suchen verzweifelt nicht-sexistisches kaharett oder sowas! ed 
frühstück ab 12.00 uhr trotzdem bäh. (brun ENUSRERN 
Montag, 17.6. WRTT, Re 


18.00 Demo gegen Hauptstadt Berlin Bere 


Dienstag, 18.6. > 
21.00 Rigaer 64 "Yol-Dar Neg” Ms 


Hittwoch, 19.6. LHEIZERETS | 
19.00 TU HLO4 Veranstaltung zu Tupanaro/HLll & 
‚und donnerstag in so 36 kurdistan-ausstellung 544 
EREENTETTITREN 
Donnerstag, 20.6. BEL 
20.00 Adalbert 32 Vokü 
21.00 Rigaer 84 AK-KRAAK dic Neue? 


<a ABO EEE anne nun nn 


22.00 Adalbert 32 Filn: Mystery Train 


Freitag,21.6. 
Hanburg: Schwulen- und Lesben- Filmtage (bis 26.6. 
dresden: Bunte Republik Neustadt (bis 23.6.) 
Kariannenplatz: Latainan.-Fest Ibis 23.5.) 


Samstag, 22.6. u 


15,00 Jena Antifa-Dene alle hingehen!! re 
21.00 Rigaer 84 Okupacion (Beskenanlant) Wi 
X08 frauen/lesben-Fete 2 Menrnueinin nd 
christopher street demo in heidelberg (autonom lesbisch schwul) „Ux } 
Sonntag, 23.6. s ke VERTEIN 
11.00 X08 £rauen/lesben-Prühstück (anschl. "Desert hearts") Am 
20.00 Hasenheide Böhse Onkelz Konzert (Fascho-Dand Hl) 


Dienstag, 25.6. 
21.00 Rigaer 94 "M-eine Sta 


dt 


sucht einen Mörder’ 
PS 9 Krk FL ” 
Donnerstag, 27.6. Ü RE 


“ zig 
20.00 Adalbert 32 Vokt 1 ir: Prise 
21.00 Rigaer 84 "Intifada-der Aufstand” A 


22.00 Adalbert 3 "der dritte Kan nr 
Sanstag, 29,6. a x nn A 2 E a : Gar Ra 
Christopher-Street-Day Kam FAR, Rn SEN ea) 

10.00 Nolle Kranzniederlegun nosexvellen opfer des & er 
Brge gESTERERATTLTTEEN NUN TEL 


11.00 Savygnivlatz Demo ' 
20.00 Rigaer 77 Party NE 
Liebenwalder Str. ,1/65 Stradenfe 


0% £ 0 884 hey ihr von daneben. (und die anderen gleichnit)" 

st I. termine selber abtippen! 
2. schokolade 

Kontayg, 1.7. 3, termine nicht doppelt angeben. verstehen sie das? 


ganz doll früh Rekrutenverabschiedung an Hauptbahnhof 4. zum nächsten mal beitreg: für und wider video un-kultur" 
! in der b. szene. 
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